
Die Konkordienforme Schlesien
Der Verfasser hat Im amerikanischen an der Festschri zur Vier-
hundertjahrifeler der Konkordienformel  e die Im Maı 1577 Im Kloster
Bergen He Magdeburg verabschiedet wurde, die Aneignung auf

dieses abschließenden LehrbekenntnIsses der Wittenberg Re-
formation Uurc) das Schliesische L uthertum geschildert ') DIie heo-
logiegeschichtlichen, kirchenpolitischen, verfassungsrechtlichen und
religionssoziologischen Gründe, die dazu beitrugen, daß die Konkor-
dienforme!l erst 654 In der Schweidnitzer Kirchenordnung erwähnt,
danach In anderen Stadten der Erbfürstentumer und schließlic! 1677
In 1eQNITZ eingeführt wurde, können hlier NIC| Im einzelnen wiederholt
werden Hier gilt vielmehr, die Vorlauiter und Parteigänger der
Konkordienformel VOT rer kirchenrecht!i!  en Annahme als WEQ- und
zukunftsweisende ojen Im Hauptstrom der evangelischen Entwi
Schlesiens SI machen Das evangelische Schlesien War ja HIS
zu Westfalischen Frieden NIC| MUur Augsburgischen Bekenntnisses
das ebentalls mit Verspätung angenOoMMe wurde, In Breslau
erst sondern eIn breites schwenckfeldischer, täuferischer,
bohmischer und später noch mystischer und sozianischer Stromungen,
die „lauter gegeneinandertreibende Wellen erzeugien, wIie Hermann

914 den Meeresspiege! des Schlesiers beschrieb nier den
Augsburgischen Konfessionsverwandten rieben sich wiederum philip-
pistische, calvinistische und flacianische Richtungen.
Der einheimische Spiritualismus das auteriu der Chililasmus
und die MySstik >), SOWIE der Calvinismus daheim und In der Fremde

ı1e| LEeWIS Spitz und Wenzel Hrsg Discord, lalogue, Concord Studies
In the utiheran Reformation’s Formula OT Concord Philadelphia, 119—135
Bei der 1  1  n andelt sich nicht ine bersetzung des amerikanischen
Beitrages, sondern iIne erheblich erweitertie Neufassung, die mit freundliche
Genehmigung des Herausgebers, Professor 1L ewis Spitz, anfor' vorgenommen
wurde.
Über die Staats- und Kirchenverfassung, siehe elix aC| Die Organisation der
Gesamtstaatsverwaltung Schlesiens Vor dem dreißigjährigen Kriege (Leipzig, 1894),
besonders 133—258, DZW. Fdmund Michael Das schlesisch eiträge ZUT
Geschichte der schlesischen Irch und ihres Patronats (Weigwitz, Krs lau,
l1e Weigelt: Spiritualistisch Tradition im Protestantismus Die Geschichte
des Schwenckfeldertums In Schlesien Berlin,

ng l1e Gustav Ooffmane, „Die Wiedertäufer in Schlesien“, Correspondenzblat: des
Vereins für Geschichte der evangelischen Irche Schlesiens [Correspondenzblatt],

3 (1888) 37—55; sSowie eonnar: Radler, „Wiedertäufer und Schwenckifelde im
Schweldnitzer Land“, anrbuci für Schlesische Kir«  engeschl  te [Jahrbuch], 41

962), 40—45.
— 16 Gustav ma DIe religiösen ewegungen In der evangelischen Kirche

Schlesiens während des siebzenNnnten Jahrhunderts (Breslau, sSowie WIill-Eri

Ö
eucker‘ Das Rosenkreutz (2 Aufl., Berlin, besonders 217—328
J1e Gillet ralio Von Grafftheim und seine Freunde, eile (Frankfurt/Main,

—” Hecht, „Schlesisch-kurpfälzische Beziehungen im und Jahrhundert“,
Zeitschri für die es! des Oberrheins F., 1928) 176—222; sowile
Werner ellardı,gund die urpfalz“”, ahrbuch, 51 (1972), 48—67/.
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wurden bisher n modernen Monographien mehr oder weniger rschöp-
end Dehandelt Wie der Galvinismus 50—16 in die

eindrang, ist ebentfalls festgestellt worden rns Sleg-
mund-Schultze hat nı MNUur die „apostolische Sukzession  66 dieser Ent-
WI Vo  3 Philippismu über den Kryptocalvinismus HIS Z  3 Olfe-
MEl reiormierten Bekenntnis der etzten Piasten herausgearbeitet, SOoT1-
dern auch ihre Spuren In den schlesischen Kirchenordnungen und ıhre
Folgen für die geistliche Oberaufsicht oder landesherrlich-summepisko-
pale ersonal- und Disziplinarpolitik verdeutlicht ?
Das orthodoxe uihertitum Jjedoch, das konfessionsmorphologisch !°)
die uberwiegende enrneı des schlesischen Kırchenvolke. eseellte,
sıch dem calvinıstischen ruc| Von oben und dem katholischen VO
auben erfolgreic| wıderseizie und die Konkordienformel zunacns
Im e1Ils und nach 1650 auch ausdrucklic| in den Kirchenordnungen
ubernahm, ist dagegen In der Neueren Geschichtsschreibun Kurz
gekommen. Jjese Un  rbelichtung der lJandläufigen Kırchlichkelit Ird
noch adurchn verschlimmert, daß die Schriften, die sich mıit iıhren
Nebenbuhlern eTifassen, haufig den Indru erwecCcken, als
siıch He den geistigen und geistlichen mpfangern der Konkordien-
formel VOTr 1650 friedensstorende Streittheologen gehandelt, die,
wie In den Religionsunterrichtswerken uUunserer Schulzeit hieß, eher
„rechtgläubig”“ als „reC| gläub  4 sermn wollten 'l1) Wenn P gesagt
wird, „Friedfertigkeit und Abwehr der STIrel  aren Lutheraner  06 waren
das Zie] der Kirchenordnungen der „philippistischen und calvıinısti-
Schen Fursten  6 GgeWESEN 12 dann ubersieht Man leicht, daß ıhre Mal3-

1e Hans Jessen, „Hospitium ecclesiae DreSSae Bremen und esien Im und
17 Jahrhundert)“, n Bodo eyne und Kurd Schulz, Hrsg Hospitium ecclesiae: FOr-
schungen ZUur bremischen Kirchengeschichte (Bremen, 86—98, besonders

1e seinen Aufsatz, „Kryptocalvinismus In den schlesischen Kirchenordnungen“”,
anrbuc| der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitä:; Breslau, &) 1960)

52—68.
10) Das Eigenschaftswort bezieht sich auf die Betrachtungsweise von Werner Fliert Mor-

ologie des Luthertums, Bde (3 Aufli., München, der dieser entwick-
l|ungsgeschic|  lichen 1CH der bekenntnismäßigen Lebensstilunterschiede on! nıCH
uletzt urci seIine Erfahrungen als Leiter des altlutherischen Predigerseminars In
Breslau (1919—1923) wurde.

1'|) Friedrich Wilhelm Kantzenbach, „Johann Gottiried cheibe und der Breslauer Pro-
test die preußische Union“C] (1964), 97, kennzeichnete diese
Verhältnisse dagegen „ IN der schlesischen lutherischen Kirche, die sich uniter
habsburgisch-katholischer Herrschaft behaupten atte, DIS Ins ahrhun-
dert Ine en  jedene und zugleich innig geprägte Frömmidgkeit. Noch 1787 pricht
[Nan auf autklärerischer Ite von den rihodoxen egionen' Schlesiens.“ Bezüglich
der innerprotestantischen Auseinandersetzungen ergibt uch Werner eiımbac| „Das
eil des Gorlitzer Oberpfarrers Richter ber Ohme“ Herbergen der Chri-
ennel 973/74 (Beitraäge zZzur deutschen Kirchengeschichte, 9), 19790: 97—151,
eın 1CH und chatten r| verteilendes Bild dieses Lausitzer Philippisten, der
In der pietistisch-orthodoxen Schwarzweißmalerei oft als abschreckendes eispie
eines „Streittheologen“ erschem

12) Siegmund-Schultze 9),
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regeln eiInschlie  IC| der Streitverbote den religiösen Bedürinisse
einer verschwindend kleinen höfischen Minderheit dienten, wäahrend
das Dröhnen der Sirel  aren Lutheraner melsiens die Stimme des
Volkes War.

JAS DES SCHLESISCHEN LUTHERTUMS

den „orthodoxen“” Lutheranern, die die Konkordieniformel allmäh-
lIch annahmen, eIine ren geschichtlichen Verdiensten gemäße urdi-
gUund angedelhen assen, muß Man sich zunacCcns eiınmal die pt-
achlichsten Wesenszüge des schlesischen Mehrheitsglau zwischen
dem Augsburger Religionsiriede 1990 und dem Dreißigjäahrige
Kriege (1618) vergegenwärtigen. Bel der ull des noch verweben-
den Stofies kann das hier NMUur schlaglichtartig UrC| Untertitel! und
Schrifttumshinwelse geschehen, WODEeI Ssich die einzelnen Abschnitte
manchma üuberschneiden Das Schliesische I_ uthertum „unveränderten
Augsburg!  he Bekenntnisses  : das sich vVon {171—16 die
allmahlı Annahme der Konkordienformel wWwIe en rotier en ZOU;
kennzeichnete jedenfalls die Tolgenden Wesenszuge und Geburts-
merkmale

Die1von Luthertum und Späthuma  anismus
Wenn auch die Reformation In ljegnitz ebentfalls den theolo-
Ischen Leitsternen uthers und Erasmus eingeführt wurde '®) und
Schwenckield, Krautwald und cke!l bahnbrechend Im Kate-
chismus- oder kirchlichen Volksunterricht '“) und He eiınem ersien
evangelischen Universitätsgründungsversuch wirkten 15) ragien
doch nach einer „Periode des adıkantentums  56 die Breslauer uma-
nısten Laurentius OrVINUS, Johann HeB, ans Metzler, Ambrosius
Moıban und alenun ITrozendortf das esen der evangelischen Kıiırchen

13) 1e re Sciegienny: Homme charnel, homme spirituel: SUr Ia
de Caspar Schwenckfel (Wiesbaden,

14) 1e erlein, „Der kirchliche Volksunterricht ach den Anschauungen der
Schwenckieldischen Kreise In Schlesien Im ersten Drittel des 16 Jahrhun ZU-
gleich en Beitrag ZUur Wüurdigung des alentin rautwald”, Correspondenzblatt,
1899) 1—43, uch 34—40 der „alteste schlesische '’Katechismus’"“ (lateinisch)
abgedruckt wird; SOWIie Klose, ZÜF Reformation In Liegnitz”, Correspondenzblati,

12 1911), 155—164, eın deutscher „Kadecismus Lignicensis” AaUuUSs dem
1525 erortert Iırd

—”” 1e Weigelt (3) 30 .. uch die altere Literatur angegeben ird Diese ersie
evangelische Uni!  11a der Welt ist Abendmahlsstreit der Schwenckielder mit
den Wittenbergern und Breslauern gesche!  IT Nach Schöffler (22) 29 wurde
Schlesien amı wiederum einer einzigartigen Erscheinung innerhalb des Welt-
protestantismus. ES War das einzige überwiegend evangelisch gewordene Gebiet,
dem eS5 gelang, zur Reiformationszeit ine | andesuniversität aufzubauen. alur
wurden ohl ber mehr hohere Schulen entwickelt.
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und Schulen '°). Die zentrale Bedeutung, die 1ese Lutheraner der
humanıiıstischen Bildung aben, hallte In den Worten wieder, mMıit
enen Moiban 1540 sSeINe Ausgabe der OoOmodien des Jerenz dem
Breslauer Bischof widmete Wer als Christ dıe klassıiısche Bildung VOTlT-
nachlässige, wiederhole Mı die Veriolgung Julian Apostatas, der
die Kırche zerstören suchte, iındem ET ıhr die Pflege der ung,
Redekunst und Weltweisheit untersagte 'I7)
nier dem Einfluß dieser Einstellung sind Im Reformationsjahrhundert
Gymnasien und Lateınschulen Augsb  Iischen Bekenntnisses In chle-
sıien WIEe ılze aus dem en geschossen 18) Aucn die
breiteten siıch unter der re wıe eın Lauiffeuer uber das
Land aus '”). Alle Jjese kırchlichen Lenranstalten dann einen
Bildungsstan herbeigeführt, den Mel wiederholt ruühmte eın
anderer amm In Deu  lan besäße viele Quf allen
Wissensgebieten. In keinem anderen l Deutschlands studierten
und verstunden viele Aaus dem die einzelnen Wissenschaften,
und eIne Anzahl beherrschte auch die Kegeln der Icht- und
Redekunst *°). Mit diesem LOD des „Lehrers der Neutschen stimmte
16) Je| Vor allem Soffiner, A ZUFr Geschichte des Schlesischen Schulwesens Im Janr-

underte“, Zei  CNr des Vereins für Geschichte und rium Schlesiens [Zeitschrift],
19 1885) 271—294 Über die Itze Im eben“ Breslaus der evangelischen

Humanıisten, siehe ngelbert, ‚Die Anfäange der lutherischen ewegung In Breslau
und Schlesien“, Archiv Tur sSchlesische Kirchengeschichte, 18 (1960) 136—145
Der dort nıCı erwähnte Trozendorf War HIS 519/20 Ponitenziar Breslauer Dom und

Heß 1524 alsrder hebräischen bıblischen exie eı der Disputation In
der Dorotheenkirche ZUT eıte.

—— Je (usStav UuCH „Beiträge ZUr Litteraturgeschichte des schlesischen Humanıis-
mus”, Zeitschrift, r (1882) 295—297/7 Dieses Leitmotiv erklang noch 1/7/62 ZzUum
zweihundertsten Stiftungsfest des Elisabeth-Gymnasiums In einer „Jubel-Ode“ des
Rektors Car| enjamin Stieff „Der Hauptsatz bleibet EeWIg wahr Aus Schulen
muß der Staaten Flor entspringen, DIie selbst der Kirche Vortheil bringen Hieraus
Tlıeßt olglic! sonnenklar: Daß Julian dadurch stärksten chaden konnte, Da er
den rıiısten NICH die Schulen mehr vergonnte.“

18) Über die Schulgründungen und -reformen In Breslau, siehe Johann Christian Kund-
Mannn Academilae et Scholae Germaniae, praecIipue Ducatus Silesiae, GEr Biblio-
thecis, In Nummis (Breslau, 22—10 Über die In o  erg, legnitz, rieg,
renlen, ıtschen, Ohlau, Wohlau, Steinau, Qels, Munsterberg, Frankensteln, Beuthen
(reformiert), Schweidnitz, riegau, Jauer, Bunzlau, Löwenberg, Glogau, rünberg,
Guhrau, SCH Freystadt, Hirschberg, Landeshut, agan, Teschen und Wartenberg,
siehe ebda., 429—578 Kundmann unter geNnauer Angabe seiner Quellen die
Lehrkraäfte und -pläne auf, Dringt Abbildungen VON Schulgebäuden und rucke vVon
Frestreden, -Drogrammen und Gedenkmünzen. Auf 32/7/—426 verzeichnet uchn die

19
humanistischen Bücher- und Kunstsammlungen Im lutherischen Schlesien

ba j1e Edmund Michael, „DIie schlesische Dorischule Im Jahrhundert“ Zeitschrift,
(1929) 227—261, ach Feststellung Von vorreformatorischen Dorft-

schulen autT run der „NOch vorhandenen Unterlagen“ nachgewilesen wird, „daß
ereits Im Jahrhundert ohl In en Kirc|  Oriern Schlesiens der Küster n JE-wissem Umfange uch Schule geha  n 1e| uch ademacher, „Die edeu-
tung der evangelischen Schulhalter Tür die Erhaltung des evangelischen Bekennt-
nisses In der Leidenszei der schlesischen Kirche“, Correspondenzblatt, (1906)

*—“ Melanchthon außerte sich zuerst In diesem Sinne 1521 In einem Briefe einen
unbekannten Breslauer Empfänger, vielleicht COorvinus, annn 1526 In einem Briefe

den Breslauer ra und SC}  jeßlic| In einem Briefe Herzog eimrIic von
legnitz, der als Vorwort der DOSiumen GCatechesis scholae Goltpergensis, scriptaValentino Trocedortfio ittenberg, erschien.
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Ende des Jahrhundert das des niederländischen Spät-
umanismus, Justus LIPSIUS, uüberein LIPSIUS bestätigte 1594 einem
Breslauer Brieffreund, daß damals In YQanz Europa menr
und er Gebildete als In Schlesien und Bresilau egeben 2'|)
Jedentfalls das humanistisch-Iutherische Erziehungswesen die
Voraussetzungen für die {l der Schlesier In der deutschen
Liıteratur und Philoso zwischen Reformation und Aufklärung **).
DIie meisten Mitglieder der schlesischen „nobilitas lıterarıa  66 oder
„scientiae“ eshalb auch das Bekenntnis mıit den Wailfen der
Gelehrsamkeit und den Miıtteln der uns verteidigt, dem sSiIe ursprung-
lıch ihr geistiges Daseırn verdankten

S lutherische Lehramt Herzstück evangelischen
Gel  rtenstande

DIie Gelehrten, die NI MUur alle Wissensgebiete, sondern auch die
neulateinische Icht- und Redekunst beherrschten, 600
eiıne eigene Standeskultur 23) In den lutherischen und reformierten

Osie dieser MeUe verheiratete elehrtenstand die geistige
und geistliche Führung des mittelalterlichen Monchs- und riestertums

Auf übernationaler und interkonifessioneller Tiegte er Ireund-
schaftliche Verbindungen mit seinesgleichen Besuchsreisen und
Briefwechsel Konfessionsmorphologisch betrachtet, en mun l

evangelischen Schlesien die humanıistischen Breslauer gegenüber den
spiritualistischen Liegnitzern eiınen geistlichen r urch-
gesetzt ?*), der zu Sauerteilg Von Sılesia Togata, zu und
ZUr Lebensader eıner einheimischen Gelehrtenrepublik wurde, die dem
Land eINne einzigartige Kulturblüte rachte

Von der Schaffung gesellschaftlic) Aufstiegsmöglichkeiten, eInes
Geschichtsbewußtsein oder „elysischen” Nationalgefühls, SOWIEe

der Hebung des Lebensstan UrcC| die einzelnen Zweige der

2'I) testimonium HOC HYesils et Vratislaviae vestrae re‘  O, non excultiores
Tam Ie In ambitu Europae,“ Zitiert nach ensche latrologiae Sile-
Jjae specimen primum exnibens brevissimam medicorum Silesiorum notitlam reSs-
lau, VII

22) J1e Herbert er eu  es Geistesleben zwischen Reformation und AufkIlä-
Tung Von IN pitz Christian Woliftf (3. Aufl., Frankfurt/Main,

23) 1e| TIC Trunz, „Der euische Späthumanismus 1600 als Standeskultur”“, Zeit-
chrift für Geschichte der rziehung und des Unterrichts, 27 1931) 17—53,
mehrmals auf die schlesischen Verhältnisse ein  a  en ird Über die anderweitig
zerstörerischen Auswirkungen des Humanismus, der Im Kirchen- und Volksleben
einen „Klaffenden Unterschle: zwischen gebi und ungebildet geschaffen “
siehe Paul Drews, .  er Einfluß der gesellschaftlichen Zustände auf das kirchliche
eben“ Zeitschri fuür Theologie und Kirche, 16 39—59, die die Zeit
Von der Reformation bis zur Aufklärung betreifen

— ı1e Vor allem das mit einem OrWo Luthers versehene und Herzog Friedrich
In legnitz gerichtete Buch Moibans Das herrliche Mandat esu Christ! Denen

einem vnterricht Ö das Predigampt Vvnd die Sacrament Christi fur vnnötig zur
Seelen he!ıl achten wöllen (  ittenberg,



Gelehrtengemeinschaft ird noch In den folgenden Abschnitten die
Rede seın Hier soll nur Kurz In Pauschalziffer eın Profil der geistlichen
und gelstigen Führungsschich entworifen werden, die Im auie des

Jahrhundert: In Schlesien das Augsburgische Bekenntnis einbur-
gerie und dann diesen Glauben durch Ubernahme der Konkordien-
formel weiterhin estll Cunrads Silesia Togata verzeichnet vornehm-
lıch T1ur die Zeit von 0—16: ungefäahr 2892 evangelische astioren
und Superintendenten, 255 kaiserliche, furstliche und städtische Beamte,
170 erwanlite Regierungsmitglieder (Landeshauptmänner oder capitanel,
Bürgermeister DZW CONSules und Stadträte oder senatores), 154 He-
ruhmte Mediziner, Von enen viele HofT- und Stadtärzte SOWIE gekrönte
Dıchter 127 Schulmänner (Gymnasial-, Universitatsprofessoren
und -rektoren) und 0Ö selbständige Rechtsanwälte (syndicl), arunter
Andreas Gryphius 25)

Die katholischen Hirten (Bischöfe, Abte, Domherren) wurden hier aus
offensichtlichen Gruüunden nı mitgezählt. Die wenigen unbestallten
Dichter, Denker und Treischalffenden unstler sind ebentfalls ausgelas-
sen worden, we!ll sIe nıcht unmittelbar die Hand Steuer des Staats-
und Kiırchenschiffes hatten nier den schlesischen Beamten und Re-
gierungsmitgliedern eianden sich sicherlich NIC| MNUurTr eine enrza
VvVon Rechtsgelehrten, Ssondern auch eine katholische Minderheit Auch

den evangelischen Gotte  rten gab drei oder vier
Schwenckfelder und mehrere Reformierte em wurden auch en
Daar geburtige Schlesier eingerechnelt, die außerhalb des Landes
Wirkten Alle diese Einschränkungen andern aber nichts der Tat-
sache, daß sich die überwiegende enrnei der späthumanistischen
Gelehrten In Schlesien dem Augsbu  hen Bekenntnis verpflichte
fühlte und den sich daraus ergebenden Kulturzustand keineswegs
andern wollte nier der Agidie des Augsburgischen Bekenntnisses
und des Späthumanismus entwickelten namlıch die anderen Zeiten
SIeIis wandernden schlesischen Scholaren eine Anhänglichkeit ihre
Heimat, die der ru der Habsburg!  he Gegenreformation eher
noch verstärkte 26)

25) Insgesamt eijerte der vom reformierten zum lutherischen Glauben übergetretene
Johann Heinrich GCunrad (1612—1685), der als Anwalt In seiner Geburtsstadt Breslau,
ann als herzogli  er Kat In Teschen, Lichtenstein und els wirkte und zurücKkgezo-
gen In jegnitz starb, In lateinischen Zweizeilern ungefähr 1567 elenrie und Stan-
despersonen. Silesia Togata wurde zuerst 1708 von Caspar eophi Schindiler Ver-
Offentlick

26 Nach Kar' au:  P „Schlesische Bilanz“, In rse rSg Unser Schlesien
(Stuttgart, 263—268, blieben von 3—719. NMUr IWAas mehr als eIn Drittel
der Schlesier, die Sich In der Wissenschafift und auszeichneten, iIm an Von
26—17. Jedoch blieben 62,7 S der esier, die sıch einen Namen machten,
Hause, während der größte Prozentsatz der Auswanderer, 11,4 % ach Mitteldeutsch-
land ZOG, die jege des Luthertums gestanden % dieser Auswanderer

Theologen und Gelehrte



Gestaltungskraft in Schrifttum und Ki  N uns

Der schlesisch-Iutherische Gelehr  nstand Hewies eine einzigartige Ge-
staltungskrarift, AÄAusdrucks- und Anpassungsfäahigkel In Schrifttum und
KIr| uns Wie woanders auch, hat er KatechIısmus, Kirchenlie
und das humanıstische Schuldrama In der Volkssprache verbreitet *’)
und eıne eigene geschichtliche La entwickelt *°). Daruber
hinaus SC} aber die schlesisch-Ilutherische Führungsschicht das deut-
sche Barocktheater (Gryphius und Lohens  In und ar eine nNeUue
De In der deutschen Schulphilosophie (Wolft) Was das Ur-
heberrecht dieser Errungenschaften eir! WIeS Herbert Schoiftler
darauf hin, daß alle schlesischen Dichter und Denker zwischen or-
matiıon und Aufklärung lutherischer und OTt auch astioren-
SonNnne GEWESECN SINd 29)
Be]l dieser schöpferischen Tätigkeit wirkten zunacns die lutherischen
Geistlichen und Schulmänner, später aucn die Rechtsgelehrten wIie
ryphius und Lohenstein, als riıchter, die das klassısche Oder
neulateimnische In kunstlerischer Form In die Volkssprach
üubertragen wurde runz hat das Triebwerk dieser Übertragung In
seiınem uerscnnI der späthumanistischen Standeskultur 600

gekennzeichnet: Inen schichtüberquerenden gelstigen Austausch
en MUur die eistliıchen vermitteit, aber auch SIEe spalteten sıch MeIs
In zwel Naturen auf, naßten sıch nier, alle humanıstische Bildung VeTr-
ljeugnend, Gganz dem Denken des Volkes und Sich dort WIE-
erum Jganz als gleichwie [nNan}n ren deutschen volksmäßigen
Kirchenliedern tast nıIe anmerk(te, daß die Verfasser In erster
kunstvoll lateinisch dichteten 30)
Auf den schlesisch-Iutherischen Lehrstand trifft ZWar die Miıttlerrollie
He der „Popularısierung“ K| Bildungsgutes NIC| aber
die paltung seiner mMiormer In ZWEI Naturen eren volkstümliche
esarien verleugneten keineswegs ıhre humanıistische Der
größte lesische Hymnograph B 9 Johann eermann (1585—1647),
27) Über die Katechismen, siehe Michael (19), 239—241 Über das Kirchenlied, siehe

Arno Buchner Das Kirchenlie In Schlesien und der Oberlausitz (Dusseldorf,
9—71 ıe uch Paul Liepelt ‚.„Der Beitrag Schlesiens Evangelischen Kir-

chengesangbuc anhrDbuc| /—36, wonach Aaus der vorpietistischen
Zelit IWa Lieder, danach ber lediglich dem eutigen Choralgut der Evange-
ischen Kirche Deutschlands beigesteuert wurden Über Andreas alagius bis
1609), den ersien schlesischen Dichter von chuldramen, die die Ehe verherrlichten,
siehe (iustav Geschichte des Breslauer Schulwesens In der Zeit der elior-
mation (Br  au, 159 Über die Schulaufführungen der Breslauer Gymnasien
Von 0—1 die ach 1651 hauptsächlich AaUuUs erken vVon DITZ, Gryphius, onen-
stein, Teutschmann und Hallmann bestanden, siehe Max Ippe, „Aus dem agebuc!
eines Breslauer Schulmannes“, Zeitschri (1901) 176—192

—“ Je Manfifred Fleischer, „Silesiographia Tlhe Rise OT a egiona Historiography”,
Archiv fur Reformationsgeschichte, ahrgang Q (1978) 219—247

29) 1e Schöffler (22) 40—46 DZW. 153—156.
30) TUunz (23)
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der für SeINE lateinischen en, Epigramme und Oden (darunter eine
ad Rudolphum, den „groößten aller Ka  n) 608 ZU DOoeia laureatus
Caesareus ekrönt wurde, ubertrug Perikopen und meditationes Sa

pDatrum In 9  euische vol  aßige Kırchenlieder“ nach klassı-
Schen ersmaßen, die allerdings nach der M  nur, als est
celare, N! als Fre  rper wWirkten 31) Auf Jjeseibe Art, jedoch
Drosalsch, verbreiteie gleichzeltig en konkordientreues Piarrer-
geschlecht Sowoh|! die andwirtschaftlichen Kenntnisse des Altertums
als auch die Datristischen Zeugni!sse zugunsten der Iutherischen eC|  —
gläubigkei In ZzwWeI auf den zeitgenössischen an der entsprechen-
den Wissenschaften gebrachten Volksausgaben. Das ur‘
Johann Colers economılia uralıs E1 domestica 1991 {Tf.) DZW seIne
weniger ekannitie economıa ecclesiastica (1616) Auf den nhalt
dieser beiden Lebenswerke, die, von CGoler entworien und
seinem Sohn Johann ausgeführt, weitgehend In schlesischer Scholle
wurzelten, werden wWir noch zuruckgreifen.
Entscheiden für die Innerprotestantische Bekenntniszugehörigkeit des
schlesischen Luthertums siınd !  JI die Gestaltungskraft, AUuS-
drucks- und Anpassungsfähigkeit geworden, die DE der Goittes-
dienstreform und Kircheneinrichtung zeigte. Im Gegensatz zu „Krypto-
calvinismus”, der in eıner „Zzwelten KHeiformation  66 NIC| NUur diıe „Wissen-
Schailiten VOoO annn der Scholastik“ und die „biblische Theologie Von
thomistisch-aristotelischen Kategorien”, sondern auch die „Kirchen Von
rem mittelalterlichen Schmuck“ reinigen wollte 32) wurden hier
eines anderen Geschichtsbewußtseins SOWIEe Taurfr- und Abendmahls-
verstandnisses die Schonen Gotteshäuser und Gottesdienste des errn
rer mittelalterlichen Gewandung NIC| entkleidet, Sondern dem VeGT-
anderten chwerpunkt der Verkündigung ngepa So SInd In di'e
evangelisch gewordenen Kirchen Von 0—16: der Dreiklang von
Taufstein, Itar und Kanzel Im Chorraum und die erien oder
reichverzierten Emporen und Herrschaftsliogen Im Hauptschi einge-
1ugt worden 33) azu amen dann noch wie eine olke persönlicher

3'l) 1e Vor allem Inrıci Schuberrt, „Leben und Schriften Johann Heermanns von
Ööben“, Zeitschrift, 19 (1885) 182—236, SOWIE Wilhelm August ernhard,„  eiträge Zzur Blographie des Liederdichters Johann Heermann“, Zeitschrift, 27
1887) 193—218 Lebensbilder zeichnen den Werdegang des Iichtiers Im
Rahmen der lateinisch-humanistischen Gelehrtenrepu  iK Schlesiens und zeigen den
Verbindungssteg zwischen seiner lateinischen und deutschen Dichtkunst.

92) Die „Krytocalvinistischen“ Absichtserklärungen wurden Jüurgen oltmann ChristophPezel (1539—1604) und der Galvinismus In Bremen Bremen, 11 ent-
NOomMMmMEN

33“ 1e Alfred Wiesenhütter Der Evangelische IrchDau Schlesiens von der elil0r-
mation bis 21 Gegenwart (2 Aufl., Düsseldorf, 12—19 nel Abbildungen1—31; SOWIe Gunther Grundmann: Der Evangelische Kirchenbau In Schlesien (Frank-furt M., 11—1/7 Abbildungen 1—11 (S 101—111)



Zeugen die Erinnerungsmale **). er ehlelt man die Bilder-
und Zeich des mittelalterlichen Oder altkirec!|  Ichen Tauf- und
Altarsakramentsgottesdienstes großenteils bei °) FS gerade
Jjese stimmungsvollen Gebrauche und Ausstattungsstucke, die das
schlesisch-Iutherische KI  IK HIS den Rand des Auifstandes

vereinzelte Übergriffe kryptocalvinistischer r  I und reiOr-
mierter Füursten verteidigte ®°). Daß J1ese ‚Mitteldinge  “ eren ewah-
rung adurch eine ra des lutherischen Bekenntnisses und der SV

gelischen geworden War, Mun ihrerseits VOTI Geisteskindern
der Konkordienformel Im amen des Mehrheitsglau  _- mit den Mitteln
der bildenden uns behauptet wurden, ird späater ZzweIl Bei-
spiele veranschaulich werden

Die uDens- und Rechtsverteidigun mit den Waffen der
Gelehrsamkeit und der un

aubens- und Rechtsvertelidigun mit den Wafifen des Geistes und
den Werkzeugen der uns gehörten eigentlich A innersten ern des
schlesisch-Iutherischen Wesens accke|l behandelte In einer
Fortsetzungsfolge von 326 Seiten In diesem anrDuc| NIC| MUur „die
staatsrechtlichen Grundlagen des Kamptes der evangelischen Jle-
sier ihre Religionsfreiheit“, sondern mittelbar auch den Verlauft
und die Geisteshelden dieses zweihundertjährigen Federkriege 37)
Der der schlesisch-Iutherischen Gelehrten  ublik die An-
erkennung res Bekenntnisses Wurde VonNn 5292 (den ersten Warnun-
gen die Einfuhrung der Reformation) HIS 1742 iImmer wieder mit
Erfolg ekrönt, weIl eren Mitglieder ren Rechtsstandpunkt und ihre
Glaubensno mit den Mitteln der Rede- und Schreibkuns des Spät-
humanismus begreifli machen verstanden

34) Jje Car Christensen, „The Significance of the Epitaph Monument In arly
ran Ecclesijastical Art (ca. 1540—1600) “ In Buck und OphYy, Hrsg
The Social History of the Reformation (Columbus, Ohio, 297—314:; Paul
Knötel, „Geschichte des pitaphs In Schlesien“, Zeitschrift, 1892) 27—73;
SOowie Bozena Steinborn, „Malawane epitatfla mieszanskie Slasku atach 1520

OCZNIKI Sztuki Slaskiej, 1967) 7133 ne ildungen 1—54 der
„gemalten Bürgerepitaphien in Schlesien VvVon 0—1620°

35) Ein „Augenzeugenbericht“ gottesdienstlicher Gebräuche bei Begräbnis, Beichte und
Abendmahl! im evangelischen Breslau Ende des Jahrhunderts eimde‘ SICH In

Zyrock| und ajek, Hrsg Ungarischer der Dacianischer Simplicissimus
Wien, 31—33

K Über das Bilder- und Zeremonienverbot von 1616 des Herzogs Von Jägerndorf,
arkgra Johann eorg von Brandenburg (1606—1621), das einer Volksempö-
rTung wieder rückgängig gemacht wurde, siehe Siegmund-Schultze (9) er
die Verabschiedung des Pastors IUS Hofmann im re 1581 urcel seine Ge-
meinde In Glogau, eil er SiIch nıCH „ IN allen Stucken ach den In der Elisabeth-
Kirche Breslau ı1chen Zeremonien“ richtete, siehe Sliegismund Justus ar
Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens, Teil, Haupt-Abschni (Liegnitz,

—” Je anrDuck (1958) 102—136; 38 1959) /4—109; (1960) 51—90;
(1961) 7/—30; 41 (1962) 46—7/4; (1963), 25—49; 43 6/—88; 966), 71—110;

968), 7—40; 970), 64—1
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Das Ist in der Geistesgeschichte eiıne einzigartige Erscheinung und
unerhorte eistung, die letztlich dem Willen uthers entsprach, WeTNn
nicht enisprang. Luther wollte Ja den Glauben immer NUur mıit den Waf-
ien des Wortes Oder dem Schwert des Geistes verteidigt WISSeN er hat
die antihabsburgische Buüundnispolitik Philipps Von Hessen, der 1527
HIS 529 den Protestantismus gemeinsam mıit den Vor einem Religions-
kriege nı zurückschreckenden Schweizern durchsetzen wollte, aU-

abgelehnt wWIie eren Abendmahilsliehre Den Schmalkaldischen Bund
Luther 1531 MUur als ultima ratıo Mit derselben Zurück-

altung en die schlesisch-Iutherischen Stände Del und nach der
ahl des Winterkönigs 1619) gegenüber einer gewissen reformierten
Angriffslust gehandelt ®2). „ In Schlesien selbst ist der Hauptgegner
einer friedilichen Vermittelung der Herzog VvVon Jägerndorf“ gewesen 39)
jener Johann Org Von Brandenburg, dessen „zwelte Reiformation“
616 Widerstand des Kırchenvolkes scheiterte (siehe Anmerkung 36)
und dessen Rechtstite seiınem schlesischen Besitz Kalser Rudolph
1606 beim Aussterben der frankischen Inıe der Hohenzollern Hestritten

Ob damals der Angriff kirchenpolitisch die beste Verteidigung
des bedrohten bohmisch-schlesischen Protestantismus gyeWeESEN ware,
STe auf einem anderen Jedentalls sSiınd die schlesischen
Lutheraner 8—16 eIn verlorenes Kriegsspiel, das SIEe NICH
ewollt hatten und das SICH sofort inrer Kontrolle eNTZOG, In eine
lebensgefährliche Lage versei{z worden, AUS der sSIe sich AaUuT lıutherisch-
spathumanistische Weise mit den Waflftfen der Gelehrsamkeit und den
Miıtteln der uns Defreiten

Der SchlesiIsche Humanist, der das einheimische mıit einem
neulateinischen Heldengedicht verteidigte, War der Breslauer adt-
schreiber (1542—1565) Franz er (1497—1565) 4'|) Luther
iur sermn Eintreten für die Reiformation mMit einem ylva Incen  10
Lutheranorum Iıbrorum 520/21 In LEIPZIG eın eroiıcum genannt.
Als nun der schwencktfeldisc) gesinnte schlesische Kammerpräsident
38) J1e Palm, „Das Verhalten der schlesischen Fürsten und Stände bei der Wahl

Friedrichs VvVon der alz zu  3 KOnige VvVon Bohmen im re 1619°”, Zeitschrift,
(1866) 227—259; erseilbe, „Die Gonförderation der Schlesier mit den Böhmen Iim
re 1619 In ihren nächsten Folgen“, ebda., (1867), 267—318; erselbe,
„Schlesiens Antheil dreißigjährigen Kriege vVom Juli DIS Dezember 1620°”, ebda.,

12 1875) 285—336.
39) Biermann, „Jägerndorf unter der Regierung der Hohenzollern“, Zeitschrift, 11

1871),
40) Diese Ansicht wurde VvVon eorg aeckel, Johann eorg U arkgra: von Branden-

burg, Merzog Von Jägerndorf, 7—1624* anrDbuc| 1973) 65—82, und
Band 1974), 5/—95, vertreten

41) Über Frabers Bedeutung bei der Bildung eines schlesischen bürgerhumanistischen
Geschichtsbewußtseins, siehe Fleischer (28) 235—240. Ein Verzeichnis der Lebens-
beschreibungen Fabers und seiner Im Archiwum Wojew  Im Wroctiawiu VOT-
handenen ungedruckten elilnde: sich Del estyna Gia  jewicz, „Kronikarz
Wroctawski Franciszek er sSzkic informacy]ny“, ctia Universitatis Wratislaviensis,No 126 1970), 113—118.
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Friedrich von Redern 42) seIit 557 Im amen der OoNMmMI-
SchNen Oberhoheit die en Rechte Uund Freiheiten der Breslau
Heschneiden wollte, wehrte sich aDber, wie 675 Lohenstein, NI
NMUur Uure eine urkundliche „Privilegiensammlung sondern auch mit
eiıner eidenschaitlichen geschichtlich La In lateriınıschen
Hexametern, uS, SIVEe Silesia, die 592 In asel, 1/20 In Leipzig
Uund VOT der editio DriNnceps Schon auszugsweilse Von artın MeIwig
gest veroffentlicht worden ist.
nier dem C der schlesischen noO Im Jahr  rt
Wurde die poetische Landesverteldigung VOon der humanıstischen RBıl-
dungsebene der neulateinischen EpIK Aauf die volksnahe ne des
deutschen KUNS  ramas verlegt *©). DIie Warschauer Germanıistin lida
arıa Szarota hat Jüngst hius „Catharina VonNn eorgien”, ent-
standen —1 als Märtyrerschauspiel des lutherischen Schlesiens
ausgelegt 44) während Hans-Henrik rummacher die innige Verbun-
enheit der ryphschen Frömmigkeit mMit der ‚lutherischen Reform-
orthodox1I und der schlesisch-Iutherischen geistlichen ichtung Heer-
INMann, Herberger) DIS InS einzeilne elegte 45) Nach Szarota spiege
„Georgien“ das lIutherische Schlesien nach dem Dreißigjäahrigen Kriege
wider „ES ıst wahrscheinlich, dalß der lutherische Zuschauer oder
eser Aaus em ort frei und 'Freihelit’ In welcher Schattierun

auch In diesem erk erscheinen IMa diıe wahnre CNrıSÜCNeEe Frei-
el uthers heraushorte und daß er den hauf! rauc!| dieser
orie in der Gatharina vVon eorgiıen als eın unzweideutiges Bekennt-
nIS Zzu Luthertum und eınen Protest den Katholischen eWwWIlS-
SCNSZWaN ufnah  6 46) [ selben Inne versie auch Szarota Gry-
+4) Über Rederns relligiöse Gesinnungen und Beziehungen, siehe Elisabeth Zimmermann,

„DIie Schlesische Kammer und die Reformation In Schlesien“, Archiv für schlesische
Kirchengeschichte, 14 1956) 141—152

43) Nach Schoffler (22) 240, wäre NUur „das Schlesien großer Not, das Schlesien der
riedens-, Gnaden-, Grenz- und Zufluchtskirchen, das Schlesien unter unsagbarem
ruc)| NUur das lutherische Schlesien“ das Land der „Dichtung und des Den-
ens  06 YGEeWESEN. Dagegen wendet wWwar Marlıan zyrocki Andreas Gryphius (Tübingen,

9, ein, „daß die allgemeıne materielle Not In Schlesien rst In den dreißiger
Jahren des Jahrhunderts begann. DIie Schwere Zeıt aber, die darauftf Tolgte, Ver-
rachien diıe bedeutendsten schlesischen Dichter außerhalb Schlesiens In olen und
In Westeuropa der Im der Mauern der beiden Stadte Breslau und n die
den Yyanzen rieg indurcel unversehrt blieben ogar die er!| der Dichter erschle-
Nen während der Schweren re 32—71 mit wenigen Ausnahmen Im Ausi  d.“
Schoffler jedoch offensichtlich die Glaubensnot ach dem Dreißigjährigen
Kriege Im Sinne, als Urc| die rchenreduktion“ der „Seelenschatz vielen abge-
zwungen  ar Wie Gryphius i das schlesische len besorgt” War, uch als er e
heilem Ort Wohnung genommen“”,  8 das hat Jungst Gunter Grass in dem Roman
Der Butt (Darmstadt, 1977), 305—314, eindringlic| geschilder

44) ı1e ünstler, Grübler und ebellen Studien u europäischen Märtyrerdrama
des Jahrhunderts ern, 190—215

45) 1e Der Junge Gryphius und die Tradıtion (München, besonders den ab-

477—500.
schließenden ExkKurs, „Zur irommigkeitsgeschichtlichen ellung des Gryphius  AA

46) Szarota (44) 208
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phius „Papınlan” Hıer bestarkte und verklarte der 1der-
stan des romIischen Rechtsgelehrten die Willkürherrschafr der
Severer-Dynastie den Finsatz des ryphius als Rechtsbeistan der
evangelischen | andstände In rem die Rekatholisierung
des Furstentums Glogau 48) „DIie Haltung Papınlans War NIC| nNUur eın
pell das aus absburg; SIE sollte auch beispielhaft für seINe
| andsleute sein, die Papinlians stan  em Nein"! ernen so!llten,
weiterhin fur ihre Rechte einzustehen und nıemals tiun oder

die in Widerstreit mit rem ewlssen standen  68 49)

!Standesbesserung

Schlesien ıst Von Barthel eın (1512/13) 50) und ohannes Ziekursch 5\)
In verschiedene „Kulturkreise” und | andwirtschaitszonen eingeteilt
worden Im Rahmen dieser sprachlichen, gesellschaftlichen, rechtlichen
und wirtschaftlichen Unterschied umrı oman Heck vermoge der
einschlägigen Primär- und Sekundärliteratur „die ökonomische Lage
der Do  evölkerun Schlesiens Im 16 Jahrhundert“ und errechnete
nach der Volkszäahlun Von ABr die Prozentsatze der Bauern (93:29 0/0),
Gärtner 0/0), Häusler (5,12 9/o) Cchuizen und Freien (0,85 9/0) 52)
In Ober- oder naC| Ziekursch) „Polnisch-Schlesien”“ ware der Hun-
erttel der Bauern roößten 0/9) SOWIE die Last rer Fron-
dienste schwersten und willkurlichsten GEWESET], n Mittelschlesien
niedriger 9/0) und In Nordschlesie Kkleinsten 9/0), Was
sSiıch ure die steigende Zanli der Gartner 2792 0/, 41,69 0/o DZW
46,61 0/0) ausglich. Im Sudetenvorland, das Ziekursch als „Grenzstrei-
fen  66 bezeichne 4/7,02 0/9 Bauern, 46,61 0/ Gärtner und 18,94 0/9
Haäusler egeben, die sıch ur‘ Bergbau, ald- und Landarbeit, SOWIE

47) Ebda., 288—305
48) DIie habsburgisch-katholische Gegenseite sah ihre acCı ebenfalls Im Lichte der

spätroömischen Kaiserzeit, wie das aut Ferdinand und bezogene Jesuitendrama
„Constantinu victor” (1627/28) VvVon Julius Solimanı und das denselben enan-
delnde, Leopold verherrlichende Iudus Caesareus, „Pietas Victrix SIVe Flavıus
Constantinus Magnus de axentlo iyranno victor“ von Nicolaus VvVon Avan-
cini, J bezeugen.

49) Szarota (44) 305
50) 1e arkgraf, Hrsg Descripcio tOCIUS Silesie el Civitatis regie Vratislaviensis

DEr artholomeum Stenum (Breslau, 1902), (lateiniscl und (deutsch), die
Sprachgrenzen der wWwel schlesischen Volksstämme und ihre kulturellen und wirt-
schaftlichen Eigenschaften angefü werden.

n 1e die Landkarte, die die Wirtschaftsgebiete Schlesiens ach dem an VON
d 1 In Nordschlesien, Grenzstreifen, Mittelschlesien und Polnischschlesien
einteilte, In Johannes Ziekursch Hundert re schlesischer Agrargeschichte: Vom
Hubertusburger Frieden DIS zum SCH der Bauernbefreiung (Breslau, ach

443 In dem Buch werden uch für den entsprechenden Zeitabschnit: Finwohner-
zahlen und Prozentsätze der verschiedenen Landbevölkerungsgruppen geboten

“n J1e Heck Studia nad pDolozeniem ekonomicznym udnosci wiejskie] Siasku
XVI (Breslau, besonders 9—35, sich In den ulbßnoien die Liıteratur-

angaben efinden, SOWwIle 5—309 (deutsche Zusammenfassung).

61



das andwer eINSCHAHE der damals noch nebenverdienstlichen
Webereil ernäahrten Im selien Muller, mMI Schne!i-
der und chuster, Dbesonders In Nordschlesien und Im „Grenzstreifen“,
zunehmen Von der auts Land GEeZOGEN. In Niederschlesien ware
die Ausrustung der Hofe mit andwirtschaftlichen Geraten Hesonders
gut YGEWESECN. „Die Bauern verstanden Ihre Produktionswerkzeuge

verbessern und machten auf diesem Gebiet wahnhre Erti  ge  66 53)
Obwohl Uurc| Bevoölkerungswachstum und DO  ngel, Entwicklungs-
stillstand der Stadte, SOWIE die Sirıchweilse Verdrängung der LOohn-

Fronarbeit Bettlier und Hausierer mancheroris einer gewissen
Landplage geworden waren, erging „den Bauern als der oheren
Schicht der Dorfbevoölkerun Qganz ertraglich. FS unterliegt keinem
Zweifel, daß ro Gruppen wohlhabender Bauern gab, die be-
Sonders zahlreich in Miıttelschlesien In der Nähe Von größeren Stadten
waren  6‘ 54)
Bel den spärlichen Einzelbelegen WISSeEeN wır NIC| wıe weit 1es5e Ver-
allgemeinerung der damaligen Wirklichkeit entspricht. Fest Sie Jedoch,
Was die Iutherische „Hausvaäterliteratur“ zur Verbesserung der Land-
und Forstwirtschaft und des bauerlichen Lebensstiles beigesteuert nat
Im Gegensatz zu bauernfeindlichen vorreformatorischen Humanismus
In land, en „Luthers Schriften 520 einen wahren De-
geisterungssturm fuür den auernstand ausgelost. ES gehörte ZUur Tragik
VOrTr allem der deutschen Geschichte, daß der Bauernkrieg Von 525
das siıch anbahnende Verstäandnis Tür die Bauern Jah verschüttete und
den DBauern den anderen Ständen, VOr allem aber auch den gelehrten
Humanisten entfremdete“ >>). Schließlic| gelang aber einem Ver-
treier des Späthumanismus und der lutherischen Rechtgläaubigkeit In
Schlesien, das Evangelium ohne DB  rnkrieg eingeführt worden
War, eine Art VonNn „Bauernhumanismus“ begrunden Dadurch wurde
auf dem Wege der Popularisierung klassischen Bildungsgutes das
Agrarschrifttum des Altertums der zeitgenössischen Land- und Oorst-
wirtschaft, besonders den bäuerlichen Betrieben, nutzbar emacht

Der Lebenslauftf des „bauernhumanistischen“ Bahnbrechers wird noch
Im Zusammenhang mit seinen schlesischen Glaubensstreitigkeiten De-
andelt werden 1er SE MNUur der Anstoß VorWeEOggeNOoMMEeNn, den acO
oler (1537—1612) zur Übertragung der andwirtschaftlichen Erfahrung
der rıechen und Römer auf die bauerliche Berufsausübung seiner Zeilt,

53) Ebda., 306
54) EFDda., 307, Dassim.
55) Hauser, „Beiträge der Humanisten, insbesondere der uristen zur Entwicklungder Land- und Forstwirtschaft Vo 15 DbIS Jahrhundert“, Zei  cnri für grar-S!  1  e und Agrarsoziologie, ahrgang (1966), 184 a passim.
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besonders In Schlesien 56) seınem Sohn Johann (1567—1639) 57) einem
gebürtigen bel °  erg, gab Als aCco oler 575 nach
zehnjähriger schlesischer Pfarramtszeit seINe Alma aier In rank-
urt der Oder als Professor der alten prachen eruien wurde, VelT-
suchte er dort, die andwirtschaftlichen Lehren alos, Varros, Vergils,
Plinius’, Golumellas und Palladıus mit der baäuerlichen Beru des
L uthertums vereinen >°). Das erk wurde dann, zunacns In Ka-
lenderform, Von seinem Sohn Johann, einem Pastor In Parchim In der
Mark Brandenburg, forgesetzt und erlebte Von 591 DIS Ende des

Jahrhundert NIC| weniger als vierzenn unier Titeln WIEe
economıa uralıs eTi domestica, „Haushaltungsbuch” oder „Neuverbes-
serier Colerus  6 59) Golers „Buch die euische andwirt-
schafit eben  6 60) Höchstwahrscheinlich hat diese reformortho-
doxe Wirtschaftshilfe mehr zu ohl! der schlesischen Lan  evolke-
Tung beigetragen als die tauferischen und chiliastischen „Bauernpre-
iger”,  “ eren alsche Versprechungen und manchma auch etruge-
rische Absichten ihre Gläubigen und Gläubiger Oft Ins len S{iUurzien 61)
Die cNrisiliche Standesbesserung machte SICH zweıltlens In Schlesien
besonders beim Ade!l bemerkbar, dem Ja Luther 1520 die Kırchenreform
au Eın Kenner der damaligen erhältnisse hat die 06-
memnsame Wirkung Von umanısmus und Luthertum auf die lesische
Rıitterschaft g  ıl  F „Im Adel starben die rohen Szlachschitzen
des Mittelalters AaUS, die Ihre In unabläassigen Fehden, In unmaßlßı-
gen Trinkgelagen vergeudet hatten Die Jungen Adlıgen wetteilrferten
mit den Sohnen der eichen Kautfleute Im Streben nach feiner
Nachdem SIEe auf einer deutschen Hochschule eine philologische und
philosophische Vorbildung,gingen SIEe ZuUur Vollendung inrer

56) Stefan nglot, „Zagadnienie wpiywn antyczne] literatury rolnicze] organizaje
Olwarku Slasku Okresie renesansu“, In Prace 7 A dzieJOw Polski feudalne])
oflarowane Romanow/I Grodeckiemu roCcznice urodzin (Warschau, 353
bis 365, De!i seiner Erörterung „der rage des Einflußes des klassischen
Agrarschrifttums auf den Aufbau der Vorwerke In Schlesien ZUur Renaissancezeit“,

364 F Colers Werk als en die mecklenburgischen, brandenburgischen und
schlesisch-bäuerlichen Verhältnisse widerspiegelndes „Haus- und Wirtschaftsbuch“

57) Das genaue Geburtsdatum Colers, das Im agrargeschichtlichen Schrifttum, In dem
Johann wel  ekannt ist, immer als unbestimmt ngegeben wird, verdan der Ver-
fasser Johannes Grünewald, - aCco Coler, der gelehrte Piarrer Von eukirch“,
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten, ahrgang, Nr. (Limburg Lahn,

hne die Spatenarbeit der Predigergeschichtsforschung annn die Ge-
sSchichte der lutherischen Reformorthodoxie In Schlesien gar NICH ge  rie  n WeT-
den, da ihr firuchtbarster Dienst In den Ichen Weinbergen geleistet wurde.

58) l1e| Hauser, „Zur Entstehung und Bedeutung der Hausväter-Literatur“,
Neue Zürcher Zeitung, Dezember 1965, 4—6

97) l1e Allgemeine eutsche Biographie (1876) 402 Ein ijeder-
abdruck des erkes ist von der eorg Ims Verlagsbuchhandlung, Hildesheim,
geplant.

60) ABD (59) 403 Golers Erfolgsbuch Wär NUur eines Von vielen erken, die uthnerium
und Späthumanismus zwecks Verbesserung des Nährstandes verbanden.

61) l1e| daruber Kolffmanne (4)



Erziehung nach talıen und Frankreich SIEe machten sıch In allen grö-
Beren Staädten eIMISC studierten den rtigen Universitäten,
iraten In Verkehr mıit den berühmtesten Staatsmännern, Gelehrten,
Kunstlern; SIE erlernten 1Ur die Universalsprache jener Zeit, das
klassische Lateln, sSsondern SIEe Dbeherrschten auch en die MOoder-
nmen Landessprachen, Italıtenisch, Französisch, Spanisch. Heimgekehrt
sSuchten SIEe inren Ruhm, der Ade!l In der Regierung des Landes, die
Patrizier In der welsen Verwaltung ihrer Vaterstadt SIe wurden Be-
schutzer der Kunste und Wissenschaften, SIEe sammelten Kunstwerke
und Bibliotheken Bald steillte sich neben den Geschlechteradel, der auf
um und Glanz der Familie beruhte, als gleichberechtigt der
Gelehrtenadel, dessen Adelsbrief das Doktordiplom War, diesem
Gelehrtenade!| gehörten nunmehr auch die Arzte“ ©2),.
Diese Momentaufnahme INaQ den dligen Bildungsstand eIiWAaS He-
schOönigen, WIEe Burckhardt die talienische Wiedergeburt
verkläarte ES gab namlıch In Schlesien nach den Erinnerungen ans
Von Schweinichens (1552—1616) noch weiterhin teudalherrliche rink-
gelage, die HIS zu Bankrott des Fürstentums legnitz ührten en
seizten sich allerdings Ade!l und Oberamt ZUur ehr und bereiteten 1581
der Verschwendung Urec Verhaftung des ausschwelilfenden Herzogs,einrIic| Al., des „Päukers“, eın Ende Im Einvernehmen mit dem he-
ischen Lehrstand sich der landliche Wehrstand, mManchma
Aaus der moralischen Verkommenheait des Raubrittertums, tatsachlic
eiInem christlichen Ade! entwickelt, wIıe wır wiederum ZWEI Z Wwi-
schenspielen aus dem en CO Colers ersehen können.

Mustergültig iur die Meue theologiebeflissene Adelsfrömmigkeit WäarTr
reinerr Sebastian Von Zedlitz, dessen nen auch „eInige uble
Raubritter“ ahlten 63) Zedilitz, Colers Patronatsherr als Pfarrer
Von eukirc| (1573—1575) und Gastgeber (Im zweiten ral mıit seIiIner
Z  unftigen Schwiegermutter) der Religionsgespräche zwischen oler
und lacius autT Burg ennnaus und chloß Langenau (1574) War mMiıt
seınen Bruüudern Wenzel, erimrIic und Sigismund Von Trozendorf In
o  erg erzogen worden und dann unitier Flacius In Wittenbergsiudier eım Tode ITrozendorfis 1556) welhten die vier Bruder ihrem

62) Ferdinand Cohn, SII Laurentius Scholz VvVon ROosenau, eın Arzt und Botanıker der
Zitates wurde der eutigen angeglichen; zweli nebensächliche Nebensätze AausS-
Renaissance“, euische Rundschau, 63 TI (Die Rechtschreibung des

gelassen). Über die Studienreisen der schlesischen Gelehrten, eiInscCH  1e  ich dergeburtsa  igen, siehe Schöffler (22) 47—68 SOWIEe 1/6—179 Schöffler Wl allerdingsrCci seine akademischen Werdegänge die reformierten und vermitt!ungs-theolo-gischen Neigungen Im schlesischen utihertum des Jahrhunderts erklären. DieseEinflusse en ber vielleicht, wWwie Krummacher (45) 479 und öfter, iIm allGryphius’ nachwies, die Treue ZUu  3 Augsburgischen Bekenntnis ner och versiärktund die Übernahme der Konkordienforme!l SC}  1eßlic| doch ewirkt.
63) J1e Hermann Buschbeck, „Des 1as Flacius Jilyricus Religionsgespräche aufBurg ennnaus und Schloß Langenau IM re 1574“ , anrDbuci  % 1934) BD
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rZIı eine Glocke in EUKIFrC| Beim Tode Flacıus
Sebastlian seiınem edenken en Armenhospital in ennnaus rOT{Z
dieser Anhänglichkeit seinen ologischen Lenrer, der Sebastian
eine seIner Streitschriften gewidme und dessen Hat Zedilitz In seIner
Haltung gegenüber den Schwenckieldern eiolgt el sScheint SIch
docn In der facianischen Erbsundenfrage der Patronatsherr der Mel-
NUNdg SeIines arrers olear und SsSeIiner Denachbarten Amtsbruder anQS-
ScCAIoOossen n‚ die dann in der Konkordieniormel zum Ausdruck
Kam

ES Wär wohl dieses eIıne gemeinsame Erziehung erzielte und
dann Disputationen und iterarısche Fehden Vertiefte Finver-
STtandnıs zwischen adel, Stadträten und Geistlichkeit die Vo
andade unG den Stadträten als Patronatsherren erufen wurde),
welches das „unveräanderte Augsburgisch Bekenntnis  6 des schlesti-
Schen Kirchenvolkes behauptete So WIe sıch die Liegnitzer Landstände
im {l Helnrichs res verschwendungssuchtigen MerzZ0ogs mMit ıl
des Königlichen Oberamtes In Bresilau entledigten, gebrauchte die-
selbe Gruppe sSselbe Miıttel in allen Furstentümern ZUr Hen
ihrer re 64) „Die Unionspläne der Yiastenherzöge tfanden hıer LrOT-
zIige, ja gewalttatige Gegner mmer und Immer wieder verlangten sie,
daß [Nan den lutherischen Bekenntnisstan niıcht ur erufung cal-
vinischer Superintendenten und Konsistorialassessoren beeinträchtige.
In den FErbifurstentümern aber War Geistlichkeit Uund Adel, WeEeNN moOglich,
noch ıTr auf den Ruf reiner edacht mit ruhrender AÄngst-
lıchkei wachte dQas Oberamt aruber, da Calvinisten, Sakramentierer
und Schwarmgeister NIC| eiwa eindrangen, denn nNUur Augsburger KON-
fessionsverwandten War Duidung versprochen” 65)
Das schliesische Luthertum hat N  lic| der spathumantistischen Ge-
lehrtenrepublik eINe bürgerliche Lebensgrundlage geschaffen °°). [DDie
eingeborenen Mumanisten, die Anfang des 16 Jahrhunderts edig-
lıch In Gesellschaft des ISCNOTS Ihurzo und einiıgen Lateinschulen
eın gewisses Heimatrecht erworben hatten, aber ausländischen
Höfen und Universitäten Ihr Auskommen suchen mußten, ijanden Urci
die Wittenberger Heiormation eınen weiten Wirkungskreis In Kirche,
Schule und Verwaltung des eigenen Landes Die Stuifenleiter der Wis-

64) ine eigenartige Parallele zwischen Verschwendungssucht In Gestalit Von bäuer-
lıchem Kleiderluxus und Irrglauben, der Jjedoch nıCH auf enmricl zutraf, wurde
übrigens In dem lutherischen Verkundigungsspie!l des Frankensteiner Stadtkanzlers
Zacharias Poleus, „Eine ragedie Aaus eiliger goöttlicher Schrift von dem großenschrecklichen Hunger und Belägerung der Samaria“ (Frankfur/Oder,
gezogen 1e Palm, „Das Drama In Schlesien Hiıis auf Gryphius“,Zeitschri Ba (1867)

65) Koffmane (5), Auch hier wurde die Rechtschreibung der eutigen angegelichen).
66) Als Ine vorläufige Bestandsaufnahme, siehe Manired Flieischer, e  he Institution-

Jahrgang 66 (1975) 256—274
alization of Humaniısm In Protestant Silesia“, Archiv fIur Reformationsgeschichte,
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senschaiten 67) eren prossen Man sich Urc| die Latein-
SChHUul- und Gymnasialklassen und danach die akademischen ra
der Universitäten HIS Zu Doktorhut, dem der Dichterlorbeer gleich-
geste War, emporarbeitete, ermoöglichte auch den unteren Schichten
einen gesellschaftlichen ufstieg Wäar Trozendorf Bauern-, Moiıban
Schuhmachers- und rato von Grafftheim Dienstbotensohn Der ljetztere,
en Schützling uthers In Wittenberg, hat sich als kaiserlicher 1ıDarz
nı NUur den erblichen Adel, sondern auchn die Pfalzengrafenwürde
verdient, daß er selbst Dichter kröonen, Wappen verleihen,
eneliıche Kınder „ehrbar erklären und Goldmunzen pragen assen
konnte 68)

usammenwirken S Seelsorge und Heilkunst

Außerhalb VvVon Rechtsprechung und Verwaltung and eine Standes-
rnhohun Gelehrtenadel! vornehmlıich In der schlesischen Arzte-
schaft S anz allgemeın wirkte das Luthertum die Tolgen-
den Mitte! und ege auf die Heilkunst außerordentlich beifruchten

hochschul  chliıch die Förderung rer Hilfswissenschaften, der
anzen- und Arzneikunde  n einscnll  IC| des Irpium e1 Fossilium
'‘ esiae Catalogus (Leipzig, des Greiffenberger, Hirschberger
und Gorlitzer Stadtarztes Caspar Schwenckfel (1563—1609), der die
einheimischen ewaäacnse und estiermne als Heil  Hen erschließen
wollte; verwaltungsmäßig städtische Pest- und Apotheken-
ordnungen, die mit den Kirchen- und Schulordnungen zu VI  nn
der Wittenberger Reformation g  or  nl wissenschaftskundlich
Übertragung der historisch-kritischen Auslegekunst VvVon der biblischen
Schrifterklärung auf den Bucherschatz der „Pphilologischen Medizin”,
wWIie Pau!l Diepgen diese Art Von PraxIis kennzeichnete:; 4) anstaltsartig

ründung Von Krankenhäusern WIe das Al  rheiligenhospital In
Bresilau (1526) und die Anstellung VvVon Stadtärzten, die fur eınen en-
SOIld eine bestimmte Anzahl rmer kostenlos behandeln mußten; und

gelehrtengeschichtlich rCI die „PSychosomatische“ Auffassung
Von Deelsorge und Heilkunst als ZzweIl Seilten eIn und derselben
unze 69) und rer usübung „Arbeitsteilung“” innerhalb eIn
und derselben Familie 70) Der etzte un findet arın seiınen

67) J1e Irunz (23) 271 —3T
68) 1e Henschel, „CGrato Von Kraftheims en und arz  es iIrken”,

In der Denkschri ZUTr Feiler ihres fünfzigjährigen Bestehens, herausgegeben Von der
Schlesischen Gesellscha:; für vaterländische Cultur (Breslau, 14 Cohn (62),

116; SOowle Pau!l Pfotenhauer, 9  esier als kaiserliche Pfalzgrafen und schlesische
Beziehungen auswaärtigen Pfalzgrafen“, Zeitschrift, (1892) 319—363.

69) 1e| In Luthers erke Tischreden, (Weimar, 191,
„Ein Arzt ist uUunsers Herrn es Flicker, hilft eiblich; wir Theologen geistlich”.

70) er In dem Anmerkung angegebenen Aufsatz veranschaulichte der Verfasser
das Zusammenwirken der fünf Punkte In einem Artikel, „The Garden OT Laurentius
Scholz ultura andmar': OT Late Sixteenth Gentury Lutheranism“, der VOraUuUus-

Studies Durham, North Carolina) erscheinen ird
sichtlich Im Frühlingsvierteljahr 1979 In The Journal of edieva!l and Renaissance
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sinnfälll usdruck, daß uthers erster Sohn, ohannes, Kechts-
wissenschaft; serın zweiter, artın, Theologie; und seIin dritter, Paul,
Medizin studierte asselbe uster wiedernolie sich immer wieder
unier den Pastorenfamlilien der schlesischen Gelehrtenrepublik Fın
Erklärungsversuch der Desonderen Anfaälligkeit der rund 150 beruhmten
schlesischen Ärzte, die dem Mutterbo des Luthertums en roS-
sen 7'l), gegenüber dem reformierten Bekenntnis wir_d Im üubernächsten
Abschnitt unternommen werden

Die Verbindung zwischen Wittenberg und schlesischer Geistlichkeit

Nach allen diesen Merkmalen, die dem schlesischen Mehrheitsglauben
einen lIutherischen Stempel au  rückten, ZOY sich die eNgE
Verbindung seiıner Geistlichkeit mit Wittenberg wıe eine Lebens!!inie

die Landesgeschichte Vo Anfang der Reformation HIis zu
Auiftauchen der Konkordienformel In den einheimIsSschen Kirchenord-
NUuNgenN. Von 0=—1 wurden In Wittenberg 69 Piarrer für Nieder-
schlesien ordıinlert 72) und von 573 HIS zur SchließBung der Universität
(1811) { avon 129 während der 316 73) „Wittenberge
Ordinationen Von Schlesiern für außerschlesische emerinden EeT{Iru-
gen 178 für die 7Zeit VvVon 3—18 arunier 74 während der
BT74) Was NUur en Bruchte!il des schlesischen „Pastorenexpor-
tes“ Wär. Von 63—16 starben 49 schlesische Studenten, wohl mel-
ns Theologen, In Wittenberg und nochmals 86 Von 00—17: 75)
Wischen 1617 und 627 schrieben sich 470 Schlesier der caiheara
utheri eın 76)
Daruber hinaus halfen die OC| Lehrer der Universität Witten-
berg, VvVon L uther selbst uber Me  on, Paul FbDer (1511—1569),
Balthasar Meisner (1587—1626), Johann Hulsemann (1602—1661) HIS
Abraham (1612—1686), lebenslang ihren schlesischen cnhulern
Dei Glaubensstreitigkeiten und persönlichen Schwierigkeiten 77) In den

7l) 1e Henschel (21), 5—28
72) je Söhnel, „Wittenberger Ordinationen für Niederschlesien“, Correspondenzblatt,

Q  w 195—203
73) 1e OIsSC|  P „Wittenberger Ordinationen für Schlesien seit 19794 Corres-

pondenzblatt, Bd 14 1914) 63—112.
74) 1e In unter dem angegebenen itel, Correspondenzblatt, 16 1918),

30—62
75) otschke, „‚Schlesische Studenten auf Wittenberger Kirchhöfen“, CGorrespondenz-

latt, 16 1918), 1—6
76) l1e Schofifler (22) ergl uch Heinz Prokert al Vom Einzugsbereich

der Universitä: Wittenberg (Halle, Teil 2, die einzelnen Herkunftsgebiete
für die verschiedenen Zeitraäume graphisch darg  I! wurden.

77) 1e| Erdmann Luther und seine Beziehungen Schlesien, insbesondere
Breslau (Halle, erlein, s  elanc! und seine Beziehungen chle-
sien“, Correspondenzblatt, (1898) /6—101; Wotschke, „Briefe AUSs
Schlesien Pau!l Eber“”, ebda., (1912), 1—DD); derselbe, „Balthasar Meisners
Beziehungen Schlesien“ ebda., 15 1916) 141—181; derselbe, „Breslauer
Briefe Joh Hülsemann“, ebda., 16 1918) 717—99:; derselbe, „Breslauer
Briefe alow  e ebda., 15 (1916), 1—32
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dunklen Jahren 675 als die katholische Kirchenredu  10 den
Besitzstan des Augsburger Bekenntnisses MNUur noch In der
Bresiau und dem Furstentum Oels unberuhrt ließ, ersuchten und erhiel-
ten die „erstien Breslauer astioren  6 besonders VOTlI alov Hat und
Hılie gegenuüber der allseitigen Unterdruckung Diesen edi-
VIVUS, der als Inbegriff eınes Streittheolo und non DIUS ultra der
Rechtgläubigkeit gilt, nannte Johann Acolutn Von Bernhardın
„Sancte ET venerande Dater  6 78) Derartige Bezi  un doch,
daß siıch das ros der schlesischen Geistlichkeit ununterbrochen iIm
Gleichschritt mit der Wittenberger Reformation befand, obwohl eren
Bekenntnisschriften AUS verfassungsrechtlichen 79) und vielleicht auch
volkscharakterlichen Grunden iImmer erst verspätet uüubernommen WT -
den konnten

Die Neigung „Fahnenflucht“

Die schlesische Staats- und Kirchenverfassung 80) der Vol  ak-
ter_°); der Mange! eiıner lIutherischen andesuniversität, der die eIn-
heimische Jugend Im empfänglichsten er auswärtigen ochschu-
len anderen Weltanschauungen aussetzte ®*), SOWIE die Labilität des
Luthertums, das sich nach Kl besser zu  3 Korrektiv als Zu
Regulativ eignete, erklaren auch die „Fahnenflucht  6 einige seINner
beruhmtesten eingeborenen ne Z Mystik, zu Spiritualismus,
Katholizısmus und Galvinismus. Da die und Katholiken das
Augsburgische Bekenntnis eniweder stillschweigen übergingen Oder
ausdrücklich ablehnten, spielten SIEe be!l der Auseinandersetzung
seıiıne Auslegung eıne oll Die Kryptocalvinisten In  gen etrach-
eien sich als Augsburger Konfessionsverwandte, wWeIl SIEe die Gonifessio
Augustana als staatsrechtlichen Schutzmante!l brauchten und ihre An-

78) ols:  e, „Breslauer Briefe alow“,
79) egen Unterzeichnung der Konkordienformel cheint man ach 1577 mit den Fürsten-

tumern legnitz, rieg und onlau SOWIe der Breslau Jar NIC| verhandelt
aben, well sich NICH unmittelbare Reichsstände andelte Andererseit:
warnte Kailser Rudolph | den Schlesischen Furstentag Julli 1604
Kryptocalvinistische Neuerungen. „DIeE Stände ber blieben abe!l, daß sIe VvVon einer

Kirche und Weggenommenen Kruzifixen und Altären nıchts wissen wollten.
Sie wären Jle der Augsburgischen Konfession zugetan.“ Johann Adam Hensel:
Protestantische Kırchen-Geschichte der Gemelinen In Schlesien (Leipzig, 211

80) Da weder der katholische princeps och die protestantischen Teilfurs
der verwickelten schlesischen Gesamtverfassung und dem Patronatsrecht das

„CUIUS regio, IUS religio“ durchsetzen konnten, Wäar der konfessionellen Gesellungs-
reinel eIN jel größerer Spielraum als In bekenntnismäßig geschlossenen Ländern
gegeben Über Gesamtverfassung und Patronatsrecht, siehe acı (2 DZW.
Michael (2)

81) Hermann e  s „Der Schlesier“, In Pau!l Barsch, Hrsg Die schlesischen Bucher,
(Schweildnitz, M tellte diesbezüglic! fest „In keiner Gegend Deutsch-

lands hat die Reformation eIn wilderes, bunteres Fieber vVon Bekenntnissen und
azu In dem eiligsten empo urc| das Volk gejagt. Kaum en amm ist dem
Sektierer- und Konventikelwesen mehr zugeneigt.“

82) 1e Schöffler (22), 47—68.
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sichten arın auch, In der Variata zumindest, enthalten aubien Da
sSıch der Kryptocalvinismus der gebürtigen Lutheraner, der In meh-

„Causes celebres“ eklatanten Bruchen mMıt der Vergangenheit
führte, besonders unier den Turstlichen Leibarzten WIe Cureus und
rato von Grafftheim SOWIE sSchiesischen oimaAannern oder -predigern
wie ONAaU (1546—1603) ®*) und Krentzheim ausbreIi-
tele, muß [Nan In diesen Kreisen nach eiınem Beweggrund suchen
Dieser l1eg ar in dem „‚auffalligen Un  rschie zwischen dem
ethischen andar der reformierten Füurstenhoöfe gegenüber den
oft In und Roheit versunkenen lutherischen“ SOWIE der „Hilf-
Josigkeit der lIutherischen Geistlichkeit mMit rer reinen Glaubenspredigt
gegenüber der askelilischen EeWwegung des Täaufertums”, wıe Max
er ausdruckte 84) Das evangelische Schlesien rhielt eiınen De-
Sonders drastischen Anschauungsunterricht avon, daß die cCorruptio
optimı! Dessima ist, bei all Ihren derb-komischen und zu Te!ıl
llebenswürdigen UrCc\| die ustande Liegnitzer Hofe unier
inrıci Von 8—15 85) on Schwenckfel seIner
hofischen Erfahrungen der lIutherischen Glaubensgerechtigkeit einen
moralischen RIigorismus entgegengestellt ®°). Nun machte Sich onl
der Unwille gegenüber run und RO SOWIE siıttlicher Hilfslosigkeit
Oöheren Ortes UrC\| Kryptocalvinismus und Ooffenes reiormierte. Be-
kenntnis Luft Im Gegensatz zZu Luthertum, das „die unbefangene
Vıtalität triebmäßigen ndelns und narıven Gefuhlsieben ngebro-
chener HeßB, rachte der Galvinismus eınen „Antrıeb ZUr konstanten
Selbstkontrolle und damliıt uberhaupt zur planmäßigen Reglementierung
des eigenen Leb mit sıch B7)
Wie Max er den nen Stellen weiter ausführte, gIng

beim Calvinismus mlich Lebensreinheit, beim Luthertum
grundsätzlich Glaubenswahrhei Zweifellos hat die üuberwiegende  O
enrnel der Augsburgischen Konfessionsverwanädten In Schlesien Von
5—1 der langsten Friedenszeit In der deutschen Geschichte,
als der Leitspruch der habsburgischen Mausmachtpolitik, „Bell gerant
allıl; {U, JIx Austria, nube Nam qUaAE Mars allıs, dat IDI enus  “
Ihren mitteleuropäischen Kronläandern ZUuU egen gereichte, die e_

83) Über diesen Breslauer Patriziersohn und Hofrat In legnitz und rieg als MittelpunKryptocalvinistischer rreundeskreise, siehe Irunz (23) und - SOWIie ın
oischke, „AUus Monaus Briefwechse] mit Beza“, Correspondenzblatt, 16

4—343, In dem uch Krentzheim besprochen ird
84) „Die protestantische und der elIs des Kapitalismus“, In Gesammelte Aufsätze

zur Religionssoziologie, (Tübingen, Y
85) Die ungste, star' verkürzte Ausgabe der Sittenschilderung Liegnitzer Hofe ist

die =]  rbeitung Von Hildegard aa Hans von Schweinichen eIn Lebensbild
AUS dem Jahrhunder (Heildenheim,

86) 1e Weigelt (3
87) er (84) 126 Nichts belegt diese B  achtung Desser als die „Konstante

1e daruber ensche!l 68)
Selbstkontrolle“, urcl die ratio VvVon Grafftheim serın ganzes en regeln wollte



rische Glaubensgerechtigkeit einer calvinistisch-puritanischen Lebens-
egelun vorgezogen. Die ersiere namlich NIC| MUur der
„unbefangenen Vitalität triebmäßigen an und naıven Gefüuhls-
lebens”, sondern auch der „stimmungsvollen Form der Frommigkeıt”
eiınen größeren Spielraum 88) zucdem sich reine und reines
en dem 1L uthertum Keineswegs gegen  I ausschlossen Wo
run anz und piel unier Bürgern, Bauern und La  Jun In
Roheit ausarteien, da wurde dieser ohnehin Urc| die Von Rudolph |
und Bischof Gerstmann verkundete schlesische Polizeiordnung VOonNn
1577 Schranken gesetzt Daß aber das Kirchenvolk Im evangelischen
Schlesien damals weitgehend hinter der orthodoxen rmeinung
seIiıner utherischen „Streittheologen“ stan Von der Lebensführun
und Gottesdienstgestaltung schließlic!| abhingen, das zeigen auch
die spateren Glaubenszeugnisse einfacher euie AQUus der Zeit der Ge-
genreformation 90)

D VORKÄMPFER DER JNKORDIENFORMEL

Ohne diesen In acht Abschnitten angedeuteten Hintergrund würde dem
Finsatz der Vorkämpfer der Konkordienformel die Erhaltung des
evangelischen Mehrheitsglaubens In Schlesien un der Herrschaft
der Habsburger der historische Maßstab fehlen Der Finsatz selbst kann
hıer wieder MNUur schlaglichtarti und episodenhaft aufgezeilgt werden
Aazu sollen die schlesische Kontroverstheologie Colers, die
Verabschiedung der Heidersdorfer Konkordienformel, die Enthüllung
des Kryptocalvinismus eonnar:' Krentzheims und die bekennende
kirchliche uns der Landpfarrer rus und Scansorius dienen

88) Über die Verehrung pflanzlicher und welblicher Schönheit Im botanischen Garten
des Breslauer Bürgerhumanisten Dr. phil el med Laurentius Scholz (1552—1599)
siehe Cohn 62) SOWie die In Anmerkung angegebene Arbeit des Verfassers. Über
die unbefangene Verbindung einer voraben  ichen Tanzmelodie mit einem geist-
lıchen Morgenlied Uurcl den Dichter Hans VvVon auf unsch einer Iutherischen
Prinzessin, SIe| Schöffler (22)

nn 1e Kayser- und KOönig!l das Erb-Herzoathum esien concernirende Privilegia,
Statuta und Sanctiones Pragmaticae (Bre  ,

90) 1e die unbeabsichtigte Hochachtung, die Johann Scheffler in seinem Traktat
„Die uge rau  D einer einfachen Lutheranerin zollte, die sich NICH scheute, einen
sIe ekenren wollenden katholischen „Theologum In die Schrift fü  “ ach
rn tto Reichert Johannes Scheffler als Streittheologe (Gütersloh, 1967),
1e uch Hermann Hoffmann Die esulen In rieg (Brieq Fr wonach
sich die Protestanten mit einem, -SCIO. Cul credidi“, der Bekehrung widersetzten
und sich auf ihre rediger erliefen „Scio, CUul Credidi (2 Tim l, 12) War Ine der
Grabinschriften des In Abschnitt behandelten Brieger Professors und Löwener
Pastors ICOlaus Anther (siehe rhar:' [93] 131 die hier Im Volksmund wieder-
zuklingen schien
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9. Kontroverstheologie Colers

oler wurde 537 In Greiz Im an als Sohn eınes Superintendenten
geboren, der mMit Luther In Erfurt studiert 9'l) der ungere
esuchie das Gymnasium In Zwickau und reiberg und erwa sıch
Bakkalaureat und Magistergrad In Frankfiurt der Oder, er ZWEI-
undvierzigma Oöffentlich disputierte. Seine er Pfarrstelle In Lauban
(1564—1565) verlor oler seIınes Eifers die ‚papistischen
Greue Nach der Heirat einer atskämmererstochter In Gorlitz 1566)
ernhielt GColer eine rufun nach Adelsdorf DEe| o  erg, 1567
sSenmn Sohn Johann eboren wurde, und 1568 eıne weltere von Herzog
eorg [ nach ohlau

Hier kam oler In des „Jeufels Badest  “ wıe Leichenpredigt und
Stadtchronik nNennen Um seInes ns willen geriet der „eifrige
nhänger uthers“ menrmals In Lebensgefahr. Der schwenckieldische
Burgermeister rg ScChHhon vorher gewarn(t, daß Er den un
muibaren Pfarrer umbringen würde und Jjese Drohung auch oler INnS
Gesicht geschleudert Bewarfltfnet chlich dieses oberste Gemeindeglied
seiınem Pastor nach, ihn „möOörderisch überfallen“ oler entwich
JjJedoch Turchtlos und geschickt den Nachstellungen des Bürgermeisters,
bis er sermn orhaben aufgab. Der Ade!l seizie oler auf seIine Weise
Schwenckfelds Bruder, der Im auer Weichbild beheimatet Waär,
begegnete einst Goler De] einem Ausritt und auft den Spazier-
gänger |0S, Ihn niederzureiten. Ein beherzter Sprung uber einen
tiefen Graben, VOT dem das zurückscheute, eiteie CGoler diesmal
das en er wurde aber noch Ofters Von der sSschwenckfeldisch Ge*
sSinnten Rıtterschaft beschimpft und

Eine besondere I1 stellte Goler Jjedoch der kKryptocalvinistische chul-
eiter In Freystadt und rieg, Johann Ferinarius (1534—1602), dessen
predigergeschichtliche OsIton noch ist jeser fusterte
eorg [ ein, der, „WeENnNn auch NIC| dem Wortlaute, doch dem Geiste
nach eInNn nhänger der Konkordienformel“ 92) wurde, daß oler uthers
re verfalsche eorg 1el darauftfhin Goler vier ochen lang In
rieg In strenger Untersuchungshaft. In einer Offentlichen Iisputation,

der der Herzog die Furstentumsgeistlichkeit eingeladen und
der er selbst mit seiınen Prinzen und atien zuhorte, widerlegte oler
die Verleumdungen und gIing gerechtfertigt aus dem Gefängnis ervor.
Ruhmgekrönt und der des Landesherrn versichert, kehrte er

9l) Die Mauptquelle für Golers ist seine 1615 in Wittenberg veröffentlichte Leichen-
wir
predigt von Johannes Hildebrand, die ausgiebig von Grünewald 57) 29, angefü

92) re| in ADB, 1878), 692
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nach Wohnlau zuruck Sein entlarvter Gegner aber, Ferinarius, SO!| AauSs-

gewlesen worden seın, woruber aber weıltere Beweilse fehlen 93)
DIie LeIden Golers In Wohlau, er3Skorpilonen wonnte wurden
hier ohne den Ton der Entrüstung uber seIine einiger wiedergegeben,
der In den Iutherischen und katholische (Quellen erklang Sie sollen
Infach aran erinnern, daß sich Angrifisiust NIC| NUTr auftf Seiten der
Vorkäampfier für die Konkordienformel einstellte „Der lutherischen
siarren Orthodoxie irat die reiormilerie Meinung, VOT dem großen Hau-
ien esseres VOTaus n’ gegenuber, und die Z/wieiracht
ist NIC| einseiltige, sSsondern beiderseltige Schuld ES SIind auch hier
Menschlichkeiten nassiert, und ıst schwer die meisten
und größten“ 94) Das gilt VOT allem fur Golers Auseinandersetzungen
mMı!t dem Liegnitzer Hofprediger Krentzheim, die Qr als Htfarrer VOoOnN Neu-
IrC| (19572—19/.9) iuhrte II  lIc War der Vorwurt des Kr  IVI-
nismuSs, wWwIıe wır noch senen werden, den oler Krentzheım
NIC| unberechtigt Von UkKIrc) SICH oler auch In den „Schwitz-
kasten der Religionsgespräche mit Flacius auftf Burg Lehnhaus und
Schloß angenau Im Maı 1574

Die I1siorıa disputationis mıit Flacıus auf Schloß angenau Wurde Von
gler erst elt spater, onl nach dem VON Flacıus Sohn Danıie!
geführten Protokoaoll, herausgegeben und zeIg „Streittheologen”
Im versohnlichsten IC| Was Flacius „sSons Schroffheiten und
er Schaärie Uund eftiger Leidenschaftlichkeıt nachgesagt wurde
und Was avon sSIıch auch In seiınen Schriften zelgt, kam hier gar nıcht
zu Vorschein er M' bel den esprächen auf ais eın Mann, der n
seIiıner Überzeugung ganz est stie seINner aC|ı vollig gewi ist und

93) ı1e Johann eyne Urkundliche Geschichte der und des Füurstentums ohlau
Wohlau, 313 E, die obige Darstellung auf Johann Christian Koöllners
Wolaviographia 1726) zurückgeht. Nach der Leichenpredigt begannen die Nach-
stellungen urci die onlauer Schwenckfelder rst ach Colers siegreicher ISDU-
tation In rieg Wann die Brieger Disputation stattgefunden hat, ist schwer ermit-
teln Nach Schönwälder und uiltmann Geschichte des Königlichen Gym-
nas!ums rieg (Br  3 IS War der ben uch als „HMotfprediger”
bezeichnete Ferinarius 2—15 Rektor. Schönwälder berichtet ber ebda., S, 40—42,
Von\n Kryptocalvinistischen Streitigkeiten, die der Presbyterologe ar Salomon
Geßners „Warnungs-Glocke den Calvinismus“ (1615) entitnommen und dem
Rektor Johann Heidenreick (Hedericus zugeschrieben weil ar ıh fälsch-
lıch diesem Zeitpunkt für den Leiter der Schule 1el Nach Schönwalder, 42,
wäre ber In einem xemplar der Warnungs-Glocke In der Brieger Gymnasialbiblio-
thek Ferinarius als der „N r genannite Kryptocalvinist angegeben worden. S0 De-
trıfit das ach Geßners Warnungs-Glocke, 51 IX von ar (36) Teil, aupt-
Abschnitt (Liegnitz, 16—18, angeführte Verhor VoO Januar 1573 Vor der
Landesgeistlichkeit In Brieg, das ar auf 1CH ZOD, vielleicht Goler
und Ferinarlilus. Daß Ferinarıus’ Kryptocalvinismus den Strehlener eze VoO Ja-
uar 1573 hervorgerufen en soll, ırd uch von Gillet (6) 478—488, zu Teıil
ach anderen Quellen behaugptet.

94) EFduard Anders Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens (Breslau,
S. 63
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SIEe sehr erns nımmt, aber mit großer Kuhe und Sachlichkeit verhandelt
Er muß auchn IM ganzen übrigen Verkenr SIch als sehr liebenswürdIig
ezeigt aben“ ?>). Genauso hat SICH Goler „ritterlich In dem

en  66 96)
Die Disputation auf Schlof Langenau auf Burg kam nNUur

eiInem Vor  raäch zwischen oler und Flacius, Von dem eıne
Auftzel  nungen emacht wurden en auch Golers menscC)  IC
Vorzuüuge Er wurde Von den anwesenden sSchlesischen Gelilstlichen zu

gewaählt, weIl der Goldberger Rektor artın IThabor rOT{Z
dringender Eini  ungen zu zweıten Maı NIC| erschlienen War. Als In
die Bresche Spr  er Wo  äampier, der seIiıner Bewelskuns erst
Jungst SsSeINe reinel verdan e! wollte oler den enrsatz des
Flacius, „peCcCcatum est substantia  , mit der Gedankenkette entkräfiften
„Jede uDstianz ist eın eschöpf; die un ist kein eschöpf; folglic|
Ist SIE eıne tanz  “ DIie Diskussion drente sich dann eEiwa Z7We|
Stunden die ohilosophischen Begriffe substantia und accıdens
Flacıus estand darauf, dal3 un eher uDstianz als Zufall im inne
uthers sel, der eiınmal „Ich bin unde  “ An dieser Stelle
stimmte oler mıiıt Flacıus ubereın und verweigerte, da Mittag g —
worden War und eın testliches anl die asie erwarteie, eInNne weltere
Eroörterung des Wesens der un GColer verhielt sich hnliıch WIEe Kur-
urs oachim Von Brandenburg, der 1562 en erregies ra mit
dem Berliner Propst eorg Buchholzer uber die Notwendigkeit guter
er mit den Worten bbrach IN ıll mır ıst Desser,
denn daß ich aus Not gute er tue  66 97)
Als Propst In Berlin hat dann oler 1585 der Schluß Aaus seIiner
Begegnung mit Flacius geEZOgEN. Damals Wäar der flacianische Lehr-
streit In manchen egenden INnS Volk eingedrungen, daß sıch ledere
Bürger als „Substantianer” und „Akzidenzler  0 befehdeten urc| sSeINe
ISTOrIa disputationis wollte Goler nun nicht MNUur die ogen glätten, IN-
dem er Jjene rn darstellte, wWwie SIe Flacius gebraucht a  e‚ und
dessen nbersönliche Ehre retten, sSsondern auch vor den Folgen e TIGH,;
die dann entstehen, Wenn Wır uns nacn Rilke) den dem enschen
gesetizien Grenzen entgegenstemmen, eın Unkenntliches herein-
zureiben SO werden wır nach dem gerechten Gericht Gottes gestrarft,
Wenn wir In geistlichen Dingen weiter, als reC| ist, Vorwaris ringen
und den eillgen eislT, den immer klugen und weisen Baumeister der
eiligen Schrift, nach uUuNnserer ernun meılsitiern und In eNgE unst-
IC Grenzen einschließen wollen 98)
79) l1e uschbe: 63)
96) Ebda., 15
97) 1e tto Hintze und Epochen der preußischen Geschichte Gesammelte

Abhandlungen, herausgegeben vVon Fritz Hartung (Leipzig, 1943), 71
98) Buschbeck (63)



Wır wissen NIC| Wann und oler, ob als Propst an Nikolai In
Berlin (1575—1599) oder als Superintenden In Gustrow und SSessoc»cr
des Konsistoriums In Rostock (1599—1612), die Konkordienforme!l unter-
schrieben hat Fr klagte jedenfalls Krentzheim daß er dazu n
willens sel, und hing In Schlesien der Konkordienformel Im Geilste
ehe noch ihr ortlau worden WarT. oler dart als eın ZWar
eIWAaS überdurchschnittlicher, aber ennocn typischer Vertreter der
lutherischen Landgelstlichkel gelten, die während der reformatorischen
„Epigonen  tu den schlesischen Mehrheitsglauben verteidigte. Damals
standen den „Halbgelehrten und Un  rten, die noch Luther als | and-
geistliche anstellen mu  e) durc!|  nd anner gegenuber, die meh-
rere eInes hinter SIch hatten, das der Artistenfakultat
egonnen und der theologischen lortgesetz Wäar.

VvVon nen esaßen den Magistertitel” 99) Ohne seine „große Be-
redsamkeit, scharfsinnigen erstan und herzlichen fur die ahr-
heıt“ ‘IOO) oler, der die theologische Doktorwurde erst 575 In
Frankiurt erhielt, das „Fieber der Bekenntnisse  ß In den Fuüurstentumern
legnitz, r und Wohlau überhaupt n überleben konnen ole
fuüuhrte SsSeINe Käampfe ohl! iImmer MUur Aaus die anrneit, Was
Hermann asse als Wünschelrute des Luthertums ansa 'IO'I) NIC| Aaus

Ehrgeiz oder Zanksucht Im Ruckblick auft Flacıus zeigte ET en
tieferes Verständnis fur die menschlichen chwaächen, die Dersönliche
Tragik und die geschichtliche ro sSeInes gefallenen Diskussionsgeg-
Ners als der Hauptverfasser der Konkordienformel 102)'

710 Ü Heidersdorfe Konkordienformel

Wie Sachsen und Wu mMiıt der Schwäbische und Schwäbisch-
Säachsischen Konkordie 1574) SOWIE der Maulbronner Forme! (1575/76),

stellte auch Schlesien eınen Vorläufifer der Konkordienformel VvVon
1577 auf, der allerdings nicht In das Bergische Buch einmündete, SON-
dern eIne Parallelerscheinung jenen Präzedenzftfällen Wa  — Um einen
Knäuel Von und Ableugnungen entwirren, die bweichun-
gen Von der lutherischen Abendmahlsiehre eir  n! berief
„Dienstags VOT Ostern 574* die evangelische Priesterschafit der Kiır-
chenkreise re und Im nach Heidersdorf, Tolgende Fr-
klärung abgegeben wurde 103):
„Formula Concordiae zwischen den Pfarrherrn des Strehlnisch- und
Nimp  hen Weic|  Il  S! wie SIe bisher, Zzur Zeit, Von der Person

99) Trunz 23)
100) Johann Christian Köllner ach eyne (93) 3102
10'I) 1e Sasse: Was el lutheriscl (2 Aufli., München, 1936), 92—1171
102) Nach uschDbe!: (63) . außerte sich Andreae ach Flacius’ Tode (1575)

E X numero est IMEeUSs SEU potius diaboli Illricus, quem Nnon dubito UncC GCUu  3
omnıbus 1aDolls coenare

103) Der Text wurde ach rnar! (93), I abgedruckt.

74



und Gegenwärti  eit Christi, Idiomatum Gommunicatione und des Her-
ren Abendmahl geredt, elehrt und gegläubet, auch hinfurder,
Gottes nade, gedencken rg en, ehren und lauben

Lehren und lauben Wir, daß esus TISIUS Gottes und arıen-
Sohn, wahrer ott und Mensch SCYV, und sıch ZWEY ungleiche Naturen
In einer Person unzertrennlic!| mMıit einander vereinigt n’ weilche
Naturen NIC| In einander vermengel, noch Von einander getrennet WeTlT-
den, sSsondern eyde beysammen unterschiedlich leiıben sollen Und,
daß dieser YTISIUS NIZ Gott und Mensch, n seiıner Kirche und DEeY
den Seinen, nach seIınes Wortes Inhalt, wiıe und er will SCcYN onne,
NIC| aber einem alleın SCYN und leiıben duüurffe Und, wiewohn!
wır de MOodo Dpraesentiae Christi unbekümmert SSYyYN und NIC| ISPU-
Iren; Jedoch lauben Wir, daß NISIUS AI nach der ewigen el
alleine, WIie die Angliıaner und Galvinisten reden, um welcher willen
wır also reden mussen; Sondern auch In seIner einmal aNgENOMMEN-
oder, nach seIiner allerheiligsten Menschheit, unsichtbarlicher, unbe-
greiflicher, unerforschlicher, himmlischer, ubernatürlicher eise, nach
seiner allmächtigen Krafft, und Gewalt, adurch er Ihm alle
inge unterthänig machen kan (gegenwärti Sey)7 und das alles DEGT

Idiomatum Communicationem

SIl} Lehren und lauben Wwir, daß die Eigenschafften beyder Naturen
der Person, ott und Mensch ist zugeeignet werden sollen, und,
daß die goittliche alur ihre Eigenschafften viel sIe ewollt und
CcCommMmMuUnICcAbles SCYN, oder der Menschlichen alur egeben werden
können, (derselben zugeeignet habe; und, daß Christo, auch nach
seiner Menschheit, alle Gewalt IM Hımme!l] und auft en egeben,
doch da die menschliche atur der göttlichen nıcht gleich, noch in
diese verwandelt worden SCY, Sondern ehalte ihre wesentliche Igen-
schafften

Von des rrn Abendmahle, weilche re Wır nicht hierein mMen-
gen, sondern auf die hellen klaren orie Christi ründen, lauben und
lehren Wir, wollens auch Gottes ulfe ehren und lauben, daß
uns und mit dem geseegneten und eın allen rten,

solches Abendmahl nach Christi Ordnung alten, DET
Ministri, die Hand des Dieners, mun  IC| genussen gereic
und egeben werde, der wahnhre naturliche LEeID Christi, iur Uns
Kreutze gestorben, und das wahre wesentliche Blut Christi, aus
seiıner elite, und für uUNseTrTe Sünden Kreutze Vergossen
Dı worden, eyde ürdigen und Unwürdigen; den Gläubigen und Wür-
en ros und Seeligkeit egeben wird, den Ungläaubigen aber und
Unwürdigen ZUuU Gericht und Verdamnıß Und das NIC| DEr COMMUNI-
cCationem Idiomatum Sed vere substantialıter Doch verwerlien Wır
die Verwandlung des Brodts In den Leib, und des Weins In das Blut
Christi, und ehren daß ZweYy unterschiedene In iIm Abendmahl
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leiben, Brod und Wein, und alsdenn der LEID und Blut des rn
Lehren und lauben auch, daß dieß Sacrament uUsSsum KeIn aCcra-
ment, Sondern eC| und eın SCY Und das alles, vermoge
und nach nhalt gOo heıl Schrift, der Confession, der Schriften

Mart utnerI, und des OorporIs Doctrinae Dn und des
Abschliedes verschienenes Jahr gegeben. Verwerfiien, als
Irrg und ungegründet, Was diesem zuwider elehrt und geschrieben

der aDsi, alte und MNeUue Ketzer, Nestorius, ulyches, Inglius,
alvinus, eld, eza und res uns auch
klar, daß wır eıne Flacıaner SCYTNI, auch In allen tzigen Streit mıit
Flacio und enen, mit iIhm stimmen, gar NI halten, noch
In künftigen Jahren halten wollen Schlecht und reC| ehuthe Uns
men Dieser Oormulae Concordiae en SICH mMIıt Mund, erz und
Hand unterschrieben eyde des Strehlnischen und Nimpt  Ischen
Weic!  ildes enlores und Fratres Geschehen Heidersdorf, lenstag
In Ostern des 574 Jah

Zu den sechsundzwanzIig Unterzeichnern der Heidersdorifer Konkordien-
Tormel gehörten Hieronymus ROsaeus, n! Samuel Horn, Rudels-
dorft; alenüimnm Oolnerus, Inkirche; alenüim rampitz, Langen-Qels;
Christoph Welffel, Karzen; artın Schultz, eremias Geppel,
Kniegnitz; ucherus, Naselwitz:; artın Bertholdus, Eisenberg
und Rügersdorf; FrIiSIUS, Grünhartau; aCo Praetorius, ordans-
muhl; Adam Rausendorf, Hel  OIT: Adam HOppIuSs, Wilkau:;
Branadt, Rankau; Gregor Martinus, rau Hammer, OTNT;
Johann DITZ: Zulzendorft; Johann Laurentius, Kro  H: Johann
Albinus, Schreibendorft; Hieronymus Glat, Klein-Kniegnitz; alenüun
aUugWitzZ, Inıtz; Laurentius Wecker, arschau; Johann Weiß, eNh-
len; Christoph GCypriander, rehlen; Ambrosius Dobelinus, Priborn;
Johann RegIius, Lorenzberg.
DIie Heidersdorier Konkordienformel M kein alleinstehendes Be-
enntnis, Sondern machte n Schlesien Schule Im ezember 574 VeT-
abschiedeie die sogenannte Z/weilte Religionssynode renien der
Brieger Furstentumsgeistlichkeit eine Erklärung, die VO  3
Herzog seiınem an als verbindliche re anbefohlen und als
hristliches Bekenntnis VO Hochwürdigen Abendmahl“ Georgs
In Breslau veroffentlicht wurde Obwohl rns Siegmund-Schultze In
diesem „Fürstlich Briegischen chied“ einen „Abstand Von der Kon-
kordienformel ndreaes und eın Festhalten der alten melanchtho-
nıschen Lehrweise“ erblickte 104) doch gnesiolutherisch
Zeitgenossen wıe Salomon Geßner (1559—1605), der Veriasser der
„Warnungs-Glocke den GCalvinismus“, und artin Fechner

'IO4) Siegmund-Schultze (9) 61 Über die gegentelligen Au  egungen der „BriegerFormel“ unter Ihren Zeitgenossen, siehe rlein, „Leonard Krenzheim“, Gor-
respondenzblatt,
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HIS 1647), en Nachfolger Golers In EeUuKIrC| eiınen anderen Indru
ra rer ussagen Kam Siegismund Justus Ehrhardt Tolgendem
Schluß Obwohl das Konkordienb ZWar NIC| annahm,
noch In In seinen Kırchen symbolisches Ansehen verschaffite, habe
Qr doch geNauUsSO wenIlg verdamm sSondern vielmehr In den VOT-
stehenden furst!!chen Abschieden mMit eben denselben Worten das-
jenige VoO  Z Abendmahl, der Peaerson Christi und eıner Himmel  n
elehrt und seiınen Geistlichen ehren en, Was sich iIm KON-
kordienbu eln 105)_

11 Der Kryptocalvinismus Krentzheims

Daß HIS zu Fnde des Jahrhundert aufsichtsamtliche bweichun-
gen Von der Wittenberg Reformation n den Piastenherzogtumern
Kaum gedu wurden, zeIg die Abseizung des Liegnitzer Hofpre-
digers eonard Krentzheim, der en „Tränkischer” andsmann Golers
Wär 106)_ er wurde 1532 In phoifen als Sohn eines „altadlıgen” und alt-
gläubigen Bäckers eboren und wechselte waäahrend seiıner Schulzeit
In Kitzingen und üurnberg zu evangelischen Glauben uber. In urn-
berg verdiente er senmn rot als rZI der taubstummen Kiınder eInes
Kaufmanns Ab 1551 studierte er In Wittenberg, sich ad polıticum
uendam honorem admıniıstrandum vorzubereiten sich Krentzheim
Me! mMit der materielle Unterstützung ewandt

und eIine Probepredig die volle Zustimmung zweier ensoren
fand, wurde er iur eıne geistliche empfohlen Von 553 DIS

sSeiner ‚Enturlaubung  66 vierzig re spater hat sich Krentzheim VO
Diakon HIS ZUuU HO und Landessuperintendenten In legnitz
nochgearbeitet. Wie ans Von Schwelnichen diente ST den erzögen
Friedrich und Heinrich X 3 In dessen uftrage er auch diplomatische
Reisen Ins e1IC| SOWIE nach Ungarn und olen unternahm, eren eINne
In Schweinichens „Denkwürdigkeiten” erwähnt wird 107)_
Krentzheims kryptocalvinistische Lehrstreitigkeiten egannen 570
mit Martin Stubner, der damals Pfarrer In Hochkirch und 8—1
In arsdor be!l Haynau Wa  A Krentzheim beschuldigte Stubner des
Flacianismus, Stubner Krentzheim des Kryptocalvinismus. Stuüubner
wurde e] Von oler UuntersStiutz oler 1572 eine Unterredung
mit Krentzheim, ohl Im Zusammenhang MT SeInNer ru nach
eukire| Das espräc kam auftf den f In Wittenberg erschie-

Katechismus des Ferinarius. Krentzheim erklarie SIch vielleicht

105) l1ear! (93)
106) Über Krentzheim, siehe Vor allem erleın 15—28, die „Krentzheimilana”

In der Breslauer Stadtbibliothek SOWIe en AUuUSs dem STa  ischen Archiv In Liegnitz
verwertet wurden.

107) l1e Hermann Qesterley: Denkwürdigkeiten des Hans Von Schweinichen (Breslau,

*7



mıit Ferinarius solidarisch, denn oler lleß Kurz danach Offentlich VeTr-
auten, daß legnitz ebenso wie Brieg?) auch seınen calvinıstischen
„Brandifuchs“ 108)_ ur wurde Coler VvVon Krentzheim In „Koller
umgetauft und auf dem Liegnitzer Pfarrkonvent lenstag nach
Trinitatis 573 In Gegenwart des Merzogs gemaßregelt, daß ihn
seIine Patronatsherren, die eDbDruder VvVon Zedlitz, In Schutz nehmen
mußten

aber Stübner, der Inzwischen Senior des Haynauer Kirchenkreises
geworden War, die Auseinandersetzung !N  1IC| und un  IC lort-
setzite, rachte Krentzheim die der CommMuUnNIcCatio Idiomatum
und ubiquitas Christi vVor eıne Zusammenkunft der LiegnItzer Fursten.-
tumsgeistlichkeit IM Maıi 583 DIie Gegenüberstellung endete mMıiıt der
Unterzeichnung der Uurc| Ferinars Kryptocalvinismus ausgelösten
Brieger Richtlinie der Ersten Religionssynode renlien Vo Ja-
[1Uar OLD die der Heildersdorier Konkordienforme!l vorausgegangdge
War und eIn Turstliches Streitverbot enthielt '°?). Der Muckgriff auftf
diesen uberwundenen Standpunkt eschan nach dem Willen des Lieg-nıtzer Herzogs Friedrich | Tüurchtete, „sollten auf em KON-
vent gefährliche Disputationes org  me werden, wWie auchn Ccalvı-
NI  S  tische rrtümer In diese einzuschleichen esucht werden,
Was denselben bei dem Kailser OoOcnsier Ungnade und Schaden
gereichen wurde  66 110)_ Miıt dem die Gegensätze uberbrückenden, WEeNN
NIC| vertuschenden Brieger Bekenntnis VO Januar 1573 SICH
Krentzheim vorlaufig anzen rehabilitiert, zuma!ll seine Gegner,die Abbitte eisten mußten, zuUu Schweigen verpflichtete
Krentzheim wurde aber seIiın Briefwechsel mıiıt kryptocalvinistischen und
reiformilerten Freunden ZU Verhängnis. Krentzheims bekenntnismäßigeZweigleisigkeit SOWIEe der FL gegensaätzlicher offentlicher und DET-bönlicher Meinungen, er dem er stian und den er Urc| Doppei-zungigkeit auszugleichen suchte, r n eıner el Von Briefen zulage,die er mit CGrato Von CGraffthein zwecks Wiederbelebung seIınes alt-
adlıgen Wappens wechselte „  rato, berall zuersi nach der theolo-
ischen ellung solcher Männer Torschend, benutzt die Gelegenheit,den UrcC| ONAaU Ihm als eınen der Ihren bezeichneten Krentzheim
autf die Idersprüche aufmerksam machen, weilche sich In seIner
574 veroöffentlichten Schrift Doctrinae de Coena Domin! orthodoxa
eXpositio vorfinden, und ihn auf das Verderbliche sSolcher Umhüllungender erkannten el hinzuweisen. DIie Hindeutung Krentzheims auftf
SeINeE schwierige und besondere Vorsicht erheischende Lage ruft bel
CGrato NUur die verstärkte Mahnung das heilige eC| der anrneı

'IO8) ı1e erleın
109) Der Text Sie Dei ar! (93) 18—21, sowi bei Hans Jessen und alter

110) erleıin 104), 21
Schwarz, Hrsg Schlesische Kirchen- und Schulordnungen Görlitz, 46—50.
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und die Verwerftflichkeite Akkommodation Aaus Menschenfurcht oder
Menschengefälligkeit hervor Auch mıit eza hat ONAaAU uber Krentiz-
heim korrespondiert und el in ZUur rwägun mit, Was der Meister
in Gent seIner Schrift auszustellen and“ 1'l‘l)
Obwohl Krentzheim 210 1588 wiederum Ööffentlich des Kryptocalvinismus
angeklagt wurde, 1esmal NIC| nNUur VOTI Stübner, sondern auch VOTl

artın GOossky oder uske, dem Pastor der Liegnitzer Marienkirche
und Beichtvater Friedrich | wurde sSenmn belas Briefwechsel!
erst He| der Haussuchung des Wittenberge Kryptocalvinisten
Pierius 15992 en Krentzheim siıch 590 den Wittenberge
Theologieprofessor mMiıt einem Empfehlungsschreiben iur Adam Cureus
den ungeren ewanadtl, der seIit 586 als Lehrer Magdalenum in
Bresilau wirkte Dieser wollte Anfang 1590 seiınen CNUu  rn SeINe rei0Or-
mierten Ansichten ur en Ins Lateiniısche übersetzendes Diktat
einflößen, das amı begann A hat kein redilicher Christ Jjemals
gesag!l, daß des errn Christi Abendmahl einem scha  ichen, abscheu-
iıchen FrUuZIl gleich sel; denn att LOD, die christliche Kırche
welß, daß die rUuZITIX samıt allen andern Statuls MNUur senmn Isind] unflätige
esichte, für welchen siıch christl!! sSschamen mussen, welche
uUunNnserm 1eben Heiland, dem errn Jesu Christo, großem In
den Kirchen stehen 'I12)_ Cureus WäarTr eshalb VoO Rat friıstlos ent-
assen worden, und Krentzheim mpfahl ınn Plerius als eınen „Mann,
welcher rer gemeinschaftlichen aC| willen eiıde  . und WIe er

selbst VvVon den „Rotten der Flacianer edroht wurde

„Dieses Schreiben, verbunden mit dem Diktate des Curéus wurde 592
en Hauptanklagepunkt WI  er Krentzheim aut GCalvinismus* . Auf
Wunsch Friedrichs | leiteten der Nachifolger des Pierius, egidi
Hunnius, eine treibende ra hınter der Konkordieniformel, der Krentz-
heims Brielfe aus Wittenberg mitg e! SOWIE der sächsische
uperintendent amphrasıus das Lehrzuchtverfifahre Krentz-
eImMs Absetzung erfolgte Sonntag Judica 1593, achdem er noch

vorherigen Sonntag Laetare In seiner Predigt Gosskys Verhalten
mit dem Verrat des verglichen er verließ mMit
„reichlich Reisegeld” versehen und Zu Tor hinaus Von eiwa hundert
betrübten Burgern begleitet, die innn nach vierzigjähriger Seelsorge
uUuNngern sahen, und siar 159383 als Pastor In Fraustadt Fine
rufung den Kaiser, die Krentzheim seine IL andesverwel-
SUNdg einlegte und die Von Rudolph das Oberamt und den Bischo
von Breslau verwiesen wurde, fruchtete nıchts Nur senmn Schwiegersohn
Andreas Baud!l3, Angehöriger eıner weitverzweigten Pastorenfamilie,
wurde später zurückberufen

111) Gillet (6), , 353 Die Rechtschreibung wurde der eutigen angeglichen)
112) Ebda., 403
HS) Ebda., 405 el werden Im usführlichen Bericht“ < I 25 und

er erwähnt.
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Gleichzeltig mMIt dem Lehrzuchtverfahren uhrten Hunnius und Mam-
IU In legnitz eine Kirchenvisitation urcli Fine Predigt, die
amphrasıus ril 593 In der Marienkirche lelt, der Ge-
mermnde Krentzheims Irrtumer erklären, erscheint wIie eine oran-
zeige von Johann Golers economıa ecclesiastica !!%). Der Antichrist
hätte dieser /eıt mıit dem apst, den Turken und Galvin seIne dreli
Maupter rhoben Galvın SIO Gott, seın Wort und Sakrament adurch
u daß er den chöpier und Frlöser als I  tıfter der un ungerech-
ten Rıchter und eu  er erscheinen 1e „Denn ST alle Men-
ScChHNen Treundlıch und ennoch habe er beschloßen Von ewigkel den
meisten 11 verdammen r  uSs SI nNnUur Tur die Ausserwelten
gestorben und NIC| Tiur die Verdampten 'I'IS)_ Die der Real-
Drasenz schmälere auchn Gottes Allgegenwart auftf en Während der
DS mit obrigkeitlicher (Gjewalt und die Turken mit militärischer
Von auben ansturmten, dränge der CGalvinismus aut allen lutherischen
Kanzeln, allen Iutherischen und Schulen ein, das I
der reinen auszublasen Zur Entblößung des nneren eindes
gab dann seiıner emenmde NeuVvun Erkennungszeichen !'°).

12 bekennende kirchliche

Im re 53/ War das Liegnitzer Luthertum VoO  3 schwenckfeldische
Spiritualismus das In Wittenberg gedruckte und mit eiıner Vor-
rede Luthers versehene Buch Moilbans, Das herrliche Mandat
Christi enen einem vnterricht das Predigampt und die
Sacrament Christi! fur Vnnötig ZUr seelen he!ıl achten wollen, zurück-
erufen worden Im 593 wurde das Liegnitzer Luthertum VO
Krytocalvinismus eiıne Kirchenvisitation des „Proifessorn Wit-
tenberg  66 Hunnius und des „Superintendenten urtzen  L Mamphra-
SIUS gereinigt, eren „ausführlicher Bericht”“ 595 ebenfalls In Witten-
berg erschien Die nacnsien „Auslandshilfen“ ZUur Rettung des EVaTll-
gelischen Mehrheiltsglau In Schlesien amen VvVon riurs Johann

'IH) ergl egidius Hunnius und olfgang amphrasius: Ausführlicher Bericht Von der
Visitation der Kiırchen Im hochlöblichen Hertzogthumb Lignitz In der Schlesien
(  Ittenberg, 98—11 die Predigt des amphrasius In der Mariıenkirche
abgedruckt ISst, mit „M onannıs ColerI, Archidiaconi Senioris Ministeri] Parchem
Aureo-Montan Silesi], OECGCONOMIA ECCLESIASTICA, Das ist eın Geistlich vnd
UutzlIıck auß-Buc| Von Lutherischen Bäpstischen GCalvinischen vnd Türckischen
Glauben Darınnen Kürtzlicher nnd Grundtlicher Bericht geschicht den Einfeltigen
nnd ayen Wie eilt die Drey etzten VO vnd alleiıne Seeligmachenden
Glauben den mMan itziger zeıt den Lutherischen nennet gewichen: amı sich
männiglich und eissig vorsehe daß uch nIıCH einen Schi  ruc|
seiner Seelen el Sondern iıhrer eizereı vnd Einrede WISSe egeg-
men vnd DeY der einmal erkandten vnd bekandten Wahrheit / biß ans nde Ver-
harren mOöge  6M ne besonders 8 ff (Das an  uc  f das die Lehr-
unterschiede der l1er Bekenntnisse zu Teil In nebenher laufenden Spalten erklärte,
mifaßte Tast 1300 Seiten)

115) a  usführlicher Ber! 103 und 1 Dassim.
116) Ebda., I
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Von Sachsen den Dresdener Akkord von CNAWE-
den und den evangelischen Reichsständen während des Westfiälischen
riedens Von Kar/| XII urc| die Altranstädter Konvention (1707)
und 741 von Friedrich dem Großen

Letzilich verdankte das schlesische Luthertum SeINne Überlebensfähig-
kKeit aber NICH NUur der ılfe auswartiger Fursten, die man In nspruc|

nehmen WU  e! sSsondern dem Widerstandsgeist und Erfindungs-
reaichtum seIıner economıa ecclesjastica ET uralıs azu 1Ur ZzwWeEeI Bel-
spiele 'l17)_ Als 613 der noch unmundige Brieger Herzog Johann CNrI-
stian seIiıne Erziehung angst der reformierten 1gıon 5  eImIlICH
zugeian” War, obwohl SeIN Überrtritt erst 620 ekannt egeben wurde,
Was gieichzeitig ZUun Offentlichen Glaubenswechsel| Im des
Brieger Gymnasiums führte, da errichtete Nicolaus Antherus HIS

n owen He Brieg, In Schußweilte des reformilerten Brucken-
KODTeES also, einen steinernen Hochaltar, der in vierstöckigen Bıldern
das Abendmahl, die KFreUZIgUNGg, die Auferstehung und die Himmel-

Christi darsteliten nier der Kreuzigung Heß der humanistisch
gebildete Antherus, der als Student In Wittenberg Kostganger des
damals verbindlichen Regalers der Gelehrtensprache Friedrich Taub-
Mannn JEWESEN Waär, unter dessen Professur die Magisterwürde WOTr-
ben un Von 1—16 Hebräisch Brieger Gymnasium elehrt e,
dasen g  la AdUus dem Gesamtbekenntnis“ seIiner eulateinischen
Dichtkunst anbringen:

„Großer ehovah, dır S@| dieser kleine ar wWwIidme
SeI ZUgegen du hier, S@| Patron iIhm IC}

Laß hier unverfälsch und In alle igkei leiben
Sakrament und ebet, Kultus und Gotteslob!

eılt Von hier vertreibe die Bilderstürmer, die toben
Bilderverehrer jedoch mögen hier predigen stets  66 118)_

Hermann offmann, der Entidecker dieser Distichen, Lrug NIC| MNUur ihre
Deste Übersetzung, Ssondern auch Dassendste Erklärung bei „Kampf-
117) 1e] Hermann Ooffmann, „Zwe| der Spätrenaissance als Zeugen der schle-sischen Religionskämpfe“, Schlesische Heimatpflege, Veröffentlichung reslau,

eilnden
25—31, sıch uch ungen des Altars SOWIEe der Kanzel und Emporen

'I'IE) „  agne Jehova, Tibi hoc Altare dicatur.
SIs UU SISque Patronus el
Fac heic integrent el n Omnia secla superstent.Sacramenta, DreCEes, Cultus, honorque Tul
Iconolatra, SUO PrOCul Iconoclasta furore
Exulet, OPpTtato spiendicet augurio  .Zitiert ach Ollmann Über Anthers Lebenslauf, sıiehe vVor allem ar(93) 129—132, SOWIE Johannes Grüunewald, „Beiträge zur schlesischen res-Dyterologie Im 16 und Jahrhundert“ In Stasiewski, Hrsg eitrage zur

299
schlesischen Kirchengeschichte Gedenkschrift für Kurt EngIbe Oln, 1969),



|uft und Kampfeslust weht Jjese Inschrift, die WIrKlIIC| konifes-
sionelle antikalvinistische Polemik ist, und Wenn Man edenkt, daß das
Herrscherhaus In rn kalvinistisch War, ist diese Inschrift Kiır-
chenpoliti mit den Miıtteln der Kirchenkunst Das Ohr muß eiwa
die one des Kampfes zwischen Lutheranern und Kalvinisten, das
Auge muß eiwa den Unterschie zwischen einer bildergeschmüuck-
ien Iutherischen Kırche und einer VvVon Werken der bıldenden uns
adıkal gereinigten kalviniıstischen Kirche ewöOhnt sein, Ziel und
Absıcht dieses Gebetes verstehen, das der lutherische Pastor In
seIiıner den Bestand des reinen ubens, der Von den Gro-
Ben dieser elt verlassen schien, In In meırßeln 1eBß“ 'l'l9)_
Noch deutlicher wurde 1620, achdem Schlesien Im Vorjahr mit der
ahl Friedrichs Von der zu BöhmenkönItg eIn calvinıstisches
Oberhaupt erhalien e, Pastor eninrIıck Steiger (Scansorius) 120) In
roß-Bresa He eumar Die ortige Kırche gilt als uster  ıel
der Anpassung einer VOT- und achher katholischen Kırche die
Bedürinisse des evangelischen Gottesdienstes In der eıt zwischen
581 und 1654 Von der evangelischen Zeit zeugte „der Dreiklang Von
Kanzel, Altar, Taufstein, und die Emporenan  e  6‘ 121)_ Das „KOonglo-

Von mittelalterlichen Bauteilen und soölchen 1600, die
Von Backsteinmaterial und Holzfachwer laßt erkennen, wie sich IM-
ivitat IM Architektonischen mit Schmuckfreudigkeit Im Dekorativen VeT-
bindet, Wenn man die Abstützung der eIn rustikales Spreng-
werk auf einem mitten Im aum stehenden hölzernen Piosten mit der
reichbemalten Kanzel und Empore vergleicht” 122)_
DIie Kanzel en  1e unier den Evangelisten eın Lutherbild, und die
Emporen zeigten einundzwanzig Szenen aus dem en Jesu An der
Westseite dem Orgelchor enthüullte eine lateinische den
Inn des Schmuckes ,  nier dem Schutz des allmächtigen ehovah,
un dem atrona des len VvVon Haunold, der Seelsorge des
Pastors eıinrıick Steiger AUS Im Meißnischen, der
Kunstlerhan Von onNnannes Bende!l erschlien ZUr Ehre Gottes die chon-
heit dieses Tempels, bemalt die Ildersturmereli der Calvinisten,
zuerst iIm des ils 1620 Daß dies eschah, sorgte der
rediger erinrich Steiger“ 123)_ Wenn die Bilder NIC| zu  3 Evangelium
'|19) Ollmann (117),
'l20) Über Steiger ist SONS' nur bekannt, daß von 8—1 Pfarrer In Groß-Bresa

Wäar und die üngste Tochter, Sabine, des Pastors Ambrosius Richter SC}
geheiratet l1e| ar 93) 575 und 577.

121) Wiesenhütter (33),
122) Grundmann (33),
123) „Sub Omnipotentissimi OVAae@| tutela, Nobilissimorum ab Haunold collatura,

Henrici Scansori u  rga Misnici, hic animarum pastori CUra, artıficı Joannıis

machlam coepit NNO salutis 1620 Henricus Scansorius Ecclesiastes fieri
Bendel|l In Del gloriam aecC Templi facies Dicta Conira Calvinianorum Ol0-

Curavit.“ Zitiert na| Oollmann (117), 31
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des Volkes gehort hatten, dann SIe Steiger kaum als
sSeInes Bekenntnisses gebraucht

Zusammenfassung
Obwohl das evangelische Schlesien verschiedene geistige Schwer-
punkte und Schleuderkräfte esa wie das Schwenckfeldertum, den
Späthumanismus und den Kryptocalvinismus, die In enigegenge-
seizie Richtungen bestimmten doch die Wesenszüge und
Geburtsmerkmale des schlesisch-evangelischen Mehrheitsglau
SeINe Wahlverwandtschaft mit Wittenberg Aus verfassungsrechtlichen
und volkscharakterlichen Gründen hat ZWar das Schlesische Luthertum
das Augsburger Bekenntnis und die Konkordienformel ersti verspatet
andgeNOoMMEeN. Der lutherische Lehrstand aber, der In großer Zanl in
Wittenberg studierte und ordiniert wurde, übertrug die Orl Lenr-
streitigkeiten auch auf schlesischen und vollzog gleichfalls die

der Rechtgläubigkeit der ra utherI! im eigenen ause
Das zeigen der Fall des FlacIlus, die Heidersdorier Konkordien-
forme!l und der Zusammenhang zwischen dem Sturz des Pierius und
der Absetzung Krentzheims Als die evangelischen | andesfursten Z
Galvinismus und die katholischen OÖberherren Z Gegenreformation
üubergingen, verteidigten das K  Ik und seIine und Für-
sprecher das IL uthertum der Restgemeinden NIC| zuletzt Über-
nanme der Konkordienformel ES ist hochst ufschlußreich, daß In die-
SsSe  3 n  ampf NIC| MUur der rechtgläubige IUS, sondern auch
der innerlich spiritualistische Czepko ' 24) SOWIE der reformierte etzte
Piastenherzog 125) als Stutzen inrer „unveränderten“ Augsburgischen
Konfessionsverwandten auftraten

Manired Fleischer
University OT California,

124) Über den Finsatz des mystischen Jjchters Danie!l Czepko VvVon Reigersfel bis
wie Gryphius Sohn, Bruder und nkel lutherischer Pastoren, als kaiserlicher

Rat und err bei seiner Hei  atstila: Schweidnitz für die Erlaubnis des Augs-
burgischen Bekenntnisses In den Städten der Fürstentümer chweldnitz und Jauer
SOWIE den Bau der dortigen Friedenskirchen, siehe Werner ilch, „Quellen ZUr
schlesischen Geschichte des Jahrhunderts aus Daniel Czepkos Wer/'! Zeitschrift,

933), 46—84.
125) Über das Abschiedsschreiben, In dem der fünfzehnjährige rZOg eorg Wılhelm

1675 auf dem Kaiser LeOpoOold Erhaltung der evangelischen Jau-
bensfreiheit In den ihm nun zufallenden Fürstentümern Liegnitz, rieg und ohlau
bat, siehe den Abdruck VvVon Dobner und die Bemerkungen von Prittwitz, 7Zeit-
Chrift, 18 (1884), 312 f DZW. 21 (1887), 430—434.
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